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Pberuſener Feder,

Wiedereinführung von ſchwarzweißrot; aber gerade

u
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Der Reichsaußenminiſter Streſemann
hat zwar in ſeiner Rede bei Eröffnung des Hauſes
des Deutſchtums in Stuttgart gefordert:„Ehrfurcht vor dem, was heute iſt.“ Allein
die Rechte möchte einen

Verfaſſungsausſchuß
einſetzen, um Aenderungen an der Reichsverfaſſung vor
zunehmen. Wir bringen heute Auslaſſungen dazu aus

denen wir nur Eines hinzufügen
möchten: Die Hauptſache iſt der Rechten natürlich die

gegen den Flaggenwechſel werden wir Republikaner
uns mit Macht wehren. Zur Zeit der Nationalver
ſammlung in Weimar konnte man noch im Zweifel ſein,
ob man einem Flaggenwechſel zuſtimme. Die Mehrheit
unſerer Fraktion ha ſich damals für Beibehaltung von
ſchwarzweißrot ausgeſprochen und, nachdem die Entſcheidung zugunſten der neuen Reichsfärben gefallen
war, iſt auf Antrag der demokratiſchen Fraktion die alte
Fahne mit der neuen Göſch zur Marineflagge erklärt
worden. Heute iſt es für Uns keine Frage mehr, daß
wir Republikaner mit allen Mitteln für Beibehaltung
der ſchwarzrot goldenen Fahne kämpfen würden. Nicht
mnür, weil das alte ehrwürdige Reichsbanner der
Hohenſtaufen, die Farben der Lützower, der
Bürſchenſchaften, der Paulskirche weit
hiſtoriſcher ſind, als die Farben ſchwarzweißrot, und
weil es eine ungeſchichtliche Handlungsweiſe war,ſchen Wirt
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etze gegen ihre unentwegten und heiligſten Be
ſeuerungen umgefallen; ſie haben ihre maßloſen

wenig gehalten, daß der Aufwertungsſachverſtändige
Dr. Beſt, der ihnen geglaubt und ſich ihnen ange

eben dem

gegen den ihre Mitglieder im Ausſchuß geſtimimt, zur

wnter die Erfüllungspolitiker gehen: da muß

gegen Bismarcks Wunſch, aus partikulariſtiſchen
und dynaſtiſchen Gründen, dem geeinten Reiche nicht
die alten Farben deutſchen Einheitswillens
zu geben. Auch nicht, weil leider ſchwarzweißrot in
zwiſchen zum Symbol der Gegner des heutigen Staates
geworden iſt. Sondern weil die Farben der Republik

htige nationale Aufgaben z. T. bereits er
t haben, indem die Sozialdemokratie die rote Fahne

des Klaſſenkampfes gegen die ſchwarzrotgoldene
Flagge der Republik eingetauſcht hat; z. T. noch zu
löſen haben, da wir in ihnen

das Banner Großdeutſchlands

unſeren öſterreichiſchen Brüdern zu vereinigen
Klein

führer ein Verſprechen nach dem anderen nicht halten.
Dieſe Führer ſind bei Annahme der Dawes-Ge

Verſprechungen in der Aufwertungsfrage ſo

ſchloſſen hatte, die dn. Fraktion verlaſſen hat; ſie haben

deutſch ſpaniſchen Handelsvertrag,

Annahme verholfen vielleicht um den Preis einer
Rückverſicherung in der Frage der Agrarzölle; ſie
müſſen nach ihrer demagogiſchen Hetze gegen die
Außenpolitik der deutſchen Republik nunmehr ſelbſt

ſtens einen Erſatzknochen hinwerfen.
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Schon droht die Deutſch konſervative
Partei: „Die Deutſchkonſervative Partei und mit
ihr der weitaus überwiegende Teil der anderen na
tionalen Kreiſe im Lande erwartet mit Selbſtver
ſtändlichkeit von der D. N. V., daß ſie trotz ihrer
ſogenannten Teilnahme än der Reichs
regierung ihr in unzähligen Verſamm-lungen, Kundgebungen und Verlaut-
barungen gegebenes Wort unverbrüchlich hält und den Kampf gegen den geplanten Ver
zicht auf das Bismarckreich, gegen jede Preisgabe
deutſcher Brüder und deutſchen Landes bis zum ſieg
reichen Ende Schulter an Schulter mit den Konſer
vativen führt.“ Graf Weſtarp, der ſowohl der Deutſch
konſervative Partei wie der dn. Reichstagsfraktion
führend angehört, ſucht zu lavieren, indem er in der
„Kreuz-Zeitung“ erklärt, es werde zu den
nehmen ſein, wenn die Entwaffnuüngsnote und die
Antwort auf die deutſche Anregung vom Februar
vorliegen werden“. Die D. N. ſtehen am Scheide
wege: Entweder ſie halten einige ihrer Verſprechun
gen, dann iſt es mit der Regierungsherrlichkeit zu
Ende. Oder aber ſie treiben Realpolitik, dann ſchwim
men ihnen die ſchönen attonaliſtiſchen Felle fort.

Am verhaßteſten iſt den Deutſchnationalen Herr
Streſemann, weil er in außenpolitiſcher Be
ziehung wenigſtens Realpolitik treibt und ein
Gleiches von einer Regierungspartei verlangt. Mit
Recht hat der Reichsaußenminiſter in ſeiner Etatsrede
erklärt: „Wir werden den

Dawes Plan
in derſelben Weiſe wie bisher auch in Zukunft durch
führen. Parlamentariſche Mehrheit im Reichstag und
die Zuſammenſetzung der Reichsregierung mögen

ſtellen, die von dieſer Richtlinie unſerer Politik jemals
abweichen könnte.“ Der unentwegte Graf Revent-
Iow verkündet wohlwollend in der „D. 3.“: „Die
Politik des Kabinetts, insbeſondere des Herrn Streſe
mann, iſt lediglich darauf gerichtet, am Amt zu bleiben
Dieſem erhäbenen Ziele ordnet er ſein politiſches und
parlamentariſches Verhalten und alles andere unter.

ja, die deutſchnationalen Miniſtermöchten gerne weiter mitregieren, aber die ſchönen, in

Daher der verſchleierte Rückzug
Die Antworten der Entente werden immer wieder

hinausgezögert, weil zwiſchen England und Frankreich
keine Einigung erzielt wird. Der franzöſiſche Miniſterpräſident Buiakens hat zwar bei Gelegenheit der

gehalten, in der der Friedensfreund meinte: Es wardas größte Verdienſt der vorigen Regierung trotz der
Schwierigkeiten und Gefahren, trotz Drohungen und
Spott, die Sicherheit Frankreichs in der
Sicherheit Europas zu ſuchen. Wir werden
dieſe Politik mit einem Willen fortſetzen, den kein
Hindernis abſchwächen kann.“ Und Briand hat im
Senat ſoeben erklört, die Note der Alliierten werde
von einem großen Geiſte der Mäßigung eingegeben
ſein. Aber der franzöſiſche Außenminiſter ſcheint den

Sicherheitspakt
mit allen möglichen Dingen belaſten zu wollen, die
England nicht paſſen und der erſehnten Befriedung
Europas hinderlich ſind. England droht mit Abkehr

von Europag, mit erneuter „splendid isolation“. Hoffent-
lich verbirgt ſich hinter dieſen ſtarken Worten nicht ein
a rer auf Briands Forderungen: ein ver
ſchkeierter Rückzug

Es ſcheint dies nicht erforderlich, denn Frankreich
hat genügend Sorgen, die es England gefügig machen
könnten: die amerikaniſchen Forderungen,
das Sinken des Franken. dazu die

Kämpfe in Marokko
Da wir nur franzöſiſche Bexichte über den marokka
niſchen Kriegsſchauplatz erhalten, ſieht man nicht klar.
in Ende auch dort auf ſeiten der Franzoſen ver

ſchleierter Rückzug? F. M. D.

großen politiſchen Fragen „erſt endgültig Stellung zu.

wechſeln; ich kann mir aber keine Konſtellation vor
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z nalen, denen der volksparteiliche Sprecher ſekundierte,
verhältnismäßig harmlos nehmen, die mancherlei An
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Verfaſſungspolitik.
Dr. Theodor Heuß, M. d, R.

Im Hauptausſchuß des Reichstages haben Vor
gefechte über die Möglichkeit, die Zweckmäßigkeit und
die Form einer Ueberprüfung der Weimarer Ver
faſſung ſtattgefunden; ſie werden im Plenum wohl
bald ihren Fortgang nehmen. Um was handelt es
ſich Gewiß nicht Um die Abſchaffung der Republik,
die man erinnert ſich an Dr. Luthers Programm
rede vom Januar ſogar durch einen feierlichen Ka
binettsbeſchluß anerkannt iſt, und der der Reichs
präſident die Treue geſchworen hat. Deutſchland iſt
zurzeit von Republikanern bevölkert, wenn es auch
vielfach nur Republikaner auf Zeit ſin?. Die ideelle
Geſamtkonſtruktion des deutſchen Staatsweſens ſteht,
ſo ſcheint es, auch bei deren Gegnern heut nicht in
Frage. Der Anteil an der Macht drängt die theoreti
ſchen Bekenntniſſe und Bedürfniſſe zurück. Jenen kon
ſervativen Legitimiſten, die ihre Seele von dem Zorn
gegen das revolutionäre Machwerk nährten, iſt die
heutige Machtform legitim geworden, ſeit ſie in ihr
ein benutzbares und benutztes Inſtrument der eigenen
Politik ſehen.

Man könnte alſo jenen Vorſtoß der Deutſchnatio

träge als ſchäßbares Material behandeln, wenn die
Aktion nicht im Zuſammenhang mit der politiſchen
Seſamtlage betrachtet werden müßte. Geſchieht dies,
dann erweiſt ſich das breite Aufrollen der Verfaſſungs
ſrage als eine bedenkliche und unerwünſchte Störung
der deutſchen Politik.

Die Motive der Rechtsparteien, den Boden der Ver
faſſung, auf den ſie traten, jetzt Umzugraben, ſind nicht
einheitlich. Parteigeſichtspunkte ſchlagen vor. Daß die
in vielem peinliche „Bayeriſche Denkſchrift als Grund
lage des Verſuches genommen werden ſoll, iſt Ab
ſchlagszahlung an die Bayeriſche Volkspartei für treu
geleiſteke Dienſte. Der Wählerhintergrund der Rechten,
dem eine Wendung der deutſchen Dinge angeſagt würde
muß, da dieſe Wendung ausbleibt, durch e be
ſchäftigt werden. Das ganz törichte und geiſtloſe Wort
zZurück zu Bismarck bedarf der Jluſtration. Jn
Saten iſt dieſe nicht zu geben, mit Traktaten ſo darum
gedient werden; für die Dummen genügt das.

Die deutſche Lage erlaubt es nun aber leider nicht,
die Staatspolitik dem deutſchnationalen Agitations
und Verdunkelungsbedürfnis zur Verfügung zu ſtellen.
Sollte, um dem gerecht zu werden, der Reichstag einen
Sonderausſchuß für die Reform der Verfaſſung be
ſchließen, ſo würde er in unſer öffentliches Leben einen
Motor einbauen, der dauernde Unruhe ſchaffen müßte;
wenn nicht durch Leiſtungen, ſo doch gewiß durch
Lärm. Bei dem Jneinandergreifen der Kräfte, bei der
engen Verzahnung aller Wirkungen muß das Auf
werfen der Verfäſſungsfrage für Außenpolitik und
Wirtſchaft eine Belaſtung und eine Belaſtigung ſein
in der Staatspolitik aber iſt ſolcher Ausſchuß, ſei er
n n oder dauernd gedacht, der bare Dilettantis
mus.

Das ergibt ſich aus kurzen Ueberlegungen. Es ſind
wenige Wochen her, da der Reichsblock“, gelegentlich
mit peinlicher Subalternität (Bierabend in Hannover!),
gerade dem Ausland erzählte, daß die deutſche Lage
nach außen und innen ſtabil und unverändert bleiben
würde. Hindenburgs Erklärungen wurden ſtark unter
ſtrichen; ſoll das jetzt desavouiert werden, und jenen
politiſchen Hräften des Auslandes, für die Deutſch
lands Verdächtigung auch ein innerſtaatliches Bedürf
nis iſt, neues Material zugeführt werden Wir reden
nicht von dem „Mißtrauen““ das mit einer Ver
faſſungsreviſion geweckt wird; dies mag ohne allen
Zuſammenhang mit der HindenburgWahl ſtehen.
Draußen, wo man die hiſtoriſch ſo komplizierten Ver

Dilettantismus genannt.

hältniſſe unſerer Heimat nicht begreift, werden die
Mißdeutungen zur Selbſtverſtändlichkeit.

Und ganz vhne Zweifel hat die deutſche Wirtſchaſt
das ſtärkſte Intereſſe daß eine ſolche Staatsdiskuſſton
nicht begonnen werde. Die Wechſelwirkung von Staat
und Wirtſchaft ſoll uns hier nicht beſchäftigen; es iſt
heute zu einer vordringenden Stagatsfrage geworden,
den zögernden Beruhigungsgang des gewerblichen
Lebens nicht mit Störüngen zu begleiten. Man ſagt
wohl, daß die Regierungskriſen, die das letzte Jahr
ſah, auch nicht im Sinn der Wirtſchaft. geweſen ſeien,
und daß dieſe deshalb eine Ausſchaltung von Unruhe
elementen im Verfaſſungsaufbau wünſchen müßte
man überſteht dabei, daß dieſe Kriſen nicht das Er
gebnis von Verfaſſungsparagraphen waren, ſondern
einer parteipolitiſchen Wendung, die in Preußen eine
jahrelange ſtaatliche Stabilität gefährdet hat.

Gerade aber auch ſtaatspolitiſch iſt der Verſuch der
Rechten voll innerem Widerſinn; wir haben ihn

Die Weimarer Verfaſſung
Feht nicht außerhalb der Kritik. Wir haben dieſe ſelber
oft genug an Einzelzügen ausgeübt. Wir ſehen durch

aus das zeitgeſchichtlich Gebundene des Werkes; aber
indem wir dies ſehen, bewahren wir den gerechten
Dlick für die große politiſche Leiſtung, die damals das
Chavs bändigte; ſtaatsrechtliche Einzelbedenken ſinken
daneben nieder. Gerade jene politiſche Tat, die den
Rechtsboden zurückgewann und die Reichseinheit
rettete, macht die Weimarer Verfaſſung zu einem
großen Werk der deutſchen Geſchichte. Wie nun aber
Heißt das Politik betreiben, den Weg des geſchichtlichen
Werdens mit formal- juriſtiſchen Korrekturen zu be
gleiten Die Verfaſſung iſt Rahmen und Raum, in
denen das deutſche Staatsleben ſich abſpielen. Wie
das Bild der politiſchen Bühne je und je ſich darſtellt,
hängt nicht an Paragraphen Und nicht an Regie
bemerkungen, ſondern an den politiſchen Akteuren, an
den Zeitläuften, in denen ſie auftreten, an den Leiden
chaſten, die ſie bewegen, an den Intereſſen, die ſie be

ſtimmen. Eine Perſönlichkeit dieſer oder jener Art an
der Spitze des Reiches, in der Führung der Staate
geſchäfte, kann, indem von ihr Traditionen und Se
wöhnüngen ausgehen, bedeutungsvoller ſein, als ein
Dutzend juriſtiſcher Konſtruktionen. Eberts Leiſtung
wird auch nicht von ſo und ſoviel Artikeln der Ver
faſſung erläutert, ſie wuchs in ſeinem Sein und Han
deln. Die Gewöhnungen der engliſchen politiſchen
Führung ſind vollkommen „illiterat ungelehrt, ohne
Auſſchrieb und Formelſtreit. Sie ſind gewachſen, ſind
organiſche Entfaltung; was heute wohl den An
regungen des Herrn v. Freytagh-Loringhoven und
ſeiner galligen, des hiſtoriſchen Gefühls entbehrenden
Verfaſſungskritik entſpringt, iſt das Gegenteil einer or
ganiſchen Empfindung des Staates, iſt nichts anderes,
als n en Formaljuriſterei (die Motive freilich
ſind rein politiſch). Eine Verfaſſung iſt nicht tabu, ſie
iſt aber auch keine Faſſade, an der der wechſelnde Ge
ſchmack der Staatsarchitekten San und Pilaſter
wegſchlägt, um mit einer neuen Orhamentik ſich wichtig
zu tun. Man ſoll die Formen laſſen, wiſſend, daß
in ihnen die Jnhalte ihrem eignen Geſetz leben.

Der Reichstag iſt kein ſtaatsrechtliches Seminar, wo
geprüft, verglichen, interpretiert wird. Wir unter
ſchätzen ſolche ſtaatsrechtliche Ueberdenkung keineswegs
Sie a Deutſchland, als die Heiligſprechung der Bis
marckſchen Verfaſſung durch phantaſteloſe Jnterpre
tationen und einfache Hinnahme das ſtaatspolitiſche
Denken erſtickte, zu unſerm Schaden geſehlt Dieſer
Staat ſoll nun zur Fragwürdigkeit zuſammendiskutiert
werden. Dagegen wehren wir uns, weil mit ſolchem
Verſuch das Staatsgefühl gelähmt und ſchöpferiſche
Staatspolitik zu räſonnierender Unfruchtbarkeit ver
dammt wird.
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arz, Rot und Gold.
Freie Pfingſtrhythmen.

Nachdruck geſtattet.
Um Golgatha, das heißet Schädelſtatt,
Zog ſchwarz und drohend der Wolken Heer,
Die Erde erbebte, der Vorhang im Tempel
Zerriß in zween Stücke, es klagte die Windsbraut,
Es klagten die Jünger. Am Kreuz war geſtorben

Der Menſchen beſter, der Nazarener,
Jeſus der Chrift, für die Sünde der Welt.

Blutig rot, wie die Wunden des Heilands,
Tagte der Morgen der erſten Oſtern.
Wurde zur rettenden Tat Auferſtehung,

ne ſprengend und ſtarre Satzung.
Auf ſtand der Heiland kein König der Erde

Aber der Erde verkündend die Freiheit,
Durch ihn gewonnen in Ewigkeit.
Golden erſtrahlte die Sonne am Pfingſttag,
Grüßte die Jünger, zu Ehren verſammelt
Dem zum Himmel gefahrenen Meiſter
Da, ein Brauſen gewaltigen Windes,
Da, vom blauen Aether hernieder,

Zucken die goldenen Flammen des Geiſtes,
ahrheit vermählend für immer der Freiheit!
eilige Pfingſten! Euch grüß ich und Chriſtuse der Freiheit, Lichtboten des Geiſtes,

g. dem Kampfe wider den Erbfeind.
er den Namen ehe wie Proteus

Seine Geſtalt, der Geſetz ſich des Bundes
Heute nennet, und Herrentecht morgen
Volkesfeindlich zu jeglicher Zeit.

gr. Rot und Gold, iht herrlichen Farben,
ihr mjr deutet das Leiden des Heilands,

Seine Höllenfahrt, ſeine Erhöhung,
Die ihr mir deütet das Ringen des Volkes

Unz ſern köſtliches Gut, um die Freiheit,
Dunfelnacht, Morgenrot, goldene Sonne,
Seid mir gegrüßt als ein heilig Symbol!

Pfingſtgedanken.
Von

Profeſſor D. Martin RadeMarburg.
Wir ſind glücklich, unſeren Leſern einen

Original Aufſatz des bekannten Herausgebers

der „Chriſtlichen Welt“, des Schwagers Fried
rich Naumanns, als Feſtgabe bieten zu kön

nen. Schriftl.Was ſoll eigentlich aus der Welt noch werden?
Was aus unſerem Volke? Man ſpricht von Volks
gemeinſchaft wo iſt ſie? Man redet von einer
Menſchheit, wie wenn ſie ein Ganzes wäre wo ift
die zuſammengeſchloſſene, organiſierte Menſchheit?
Wohl, an Berührungen, Beziehungen allex Art fehlt
es nicht in Volk und Menſchheit Aber ſind ſie denn
zu ſpüren in gegenſeitiger Förderung? Gehen ſie nicht
vielmehr auf in Zwieſpalt der Jntereſſen, in Kampf
der Konkurrenz? Mann und Weib, Eltern und Kinder,
Arbeitgeber und Arbeitnehmer, Nachbarn, Kollegen,
Volksgenoſſen, Mitmenſchen: iſt nicht vielmehr eine
Hand wider die andere, als daß ſie ſich gegenſeitig
beiſtänden, verſtänden und vorwärts brächten? Hier
und da ſchließt man ſich zuſammen: ein Stand, eine
Klaſſe, eine Partei, eine Nation. Aber nur in der
Not, um dringenden Vorteils willen; und dann reicht
die Einigkeit wohl ſo weit, daß man gelegentlich wie
Ein Mann dem Gegner widerſteht, aber dabei herrſcht
doch im Jnnern zugleich der Streit des Neides, der
Eiſerſucht, des Eigenſinns und der Ehrſucht. Wo iſt
wirklicher Friede heilige Einktracht, opferfreudige
Dreue, ſelbſtverleugriender Bruderſinn? Ein Chaos
leidenſchaftlicher Meinutigen und Intereſſen das
ift der heutige Zuſtand unſeres Volkes und der
Menſchheit

Ob es je anders geweſen iſt?

cht Pfingſten 1899
e G. L. Kattentidt Magdeburg
Kwalig veröffentli Sicher hat es Zeiten gegeben,

Unſerer Zone ruhiger, zufriedener,
wo die Menſchen

heiterer waren

Eine optimiſtiſche Weltanſchauung herrſchte man
lebte „in der beſten der Welten“ Und manch eines
von uns mag heute träumen, es hätte ſelber noch eine
ſolche beſſere Zeit erlebt. Nur daß wir darin leicht
irren; denn nur zu ſehr ſind wir geneigt, das Ver
gangene zu verklären und die Gegenwart in Vergleich
damit herabzuſetzen. Man wähnt, ein goldenes Zett
alter hinter ſich zu haben; ſieht man aber näher zu
ünd prüft die früheren Zuſtände gründlich, ſo hat es
dieſes goldene Zeitalter niemals gegeben.

Sei dem, wie ihm ſei: wir haben heute das Chaos
Wir ſind noch nicht wieder heraus aus dem Wahnſinn
des Krieges. Er hat uns nicht nur draußen auf dem
Felde die vielen Todesopfer gekoſtet, er hat uns auch
daheim Verſtand und Gemüt verwirrt Langſam erſt
arbeiten wir uns heraus aus der Kriegspſychoſe.

Wirds uns gelingen? Werden wir beſſere Zeiten,
die hinter uns liegen, wiedergewinnen? Werden wir
zu größerem Fortſchritt vorankommen?, ſo daß die
Erfahrung dieſer furchtbaren Jahre, die jetzt hinter
uns liegen, nicht vergeblich war? Denn Eins ſcheint
uns doch gewiß: entweder geht es vorwärts mit der
Welt, oder rückwärts. Stillſtand gibt's nicht in der
Geſchichte. Jrgendeinen Gang geht ſie, irgendeinen
Sinn hat ſie.

Es iſt Pfingſten. Da gibt es nur eine Antwort
auf die Frage, welche Macht das letzte Wort haben
ſoll in der Geſchichte der Menſchheit: Der Geiſt.

Auf dem erſten Blatte der Bibel wird die Erde be
ſchrieben, wie ſie einſt war, ehe Ordnung und Leben
in ſie hineinkam: wüſte und leer, Tohuwabohu, ein
Chaos Wilde Waſſer wogten und wühlten, nichts
Feſtes konnte ſich geſtalten, nichts Lebendiges auf
koinmen. Aber dann heißt es und der Geiſt
Gottes ſchwebte guſf wem Waſſer

Das iſt unſere Zuverſicht, das gibt uns Troſt und
Kraft gegenüber all der Verworrenheit unſerer Tage,
daß über dem allen der Geiſt Gottes ſchwebt.
Das iſt eine geſfaltende Macht, die der wilden Waſſer
immer wieder Herr zu werden weiß, damit Land zu

Land, auf dem Tiere leben und Menſchen wohnen
Nicht damit ſie ſich beißen und freſſen, ſondern daß ſie
ſeien wie ihr Vater im Himmel: „der läßt ſeine
Sonne aufgehen über die Böſen und über die Guten
und läſſet regnen über Gerechte und Ungerechte.“

Wenn wir ſehen, wie es in unſerem Volke zugeht,
könnten wir wohl an unſerem Volke verzweifeln. Und
wenn wir zuſehen, wie es zwiſchen den Völkern ſteht,
könnten wir wohl an der Menſchheit verzweifelne
Beides kun wir nicht. Warum? Weil über alledem
der Geiſt Gottes ſchwebt. Wir ſollen zwar unſere
Pflicht tun, als ob alles auf uns ankäme, auf jeden
von Uns und ſein Tun und Laſſen. Aber ſchließlich
was ſind wir ein jedes? was iſt unſere Gruppe
unſere Klaſſe? unſere Partei unſer Volk? Haben wir
unſer Schickſal in der Hand? Spüren wir nicht täg
lich und ſtündlich, wie abhängig wir ſind von Mächte
und Umſtänden, auf die wir keinen Einfluß haben

Aber darum zagen und verzweifeln wir nicht. Es
rauſcht in den Lüften. Ueber dem Stoff iſt die Kraft
Ueber die Materie herrſcht der Geiſt. Wo wills hin
guts? Wir wiſſen es nicht, aber wir dürfen es ahnen
Die Enkwicklung geht dennoch nach oben Vielleicht
durch Kataſtrophen wer wollte heute an einen
geradlinigen Fortſchritt glauben, nachdem wir ſelber
eine ſolche Kataſtrophe erlebt haben? Aber daß auch
durch Kataſtrophen hindurch eine Bahn innegehalten
wird, eine Bahn des Aufwärtsſtrebens und Empore
kommens das verbürgt uns der Geiſt Der Geiſt
iſt über das Fleiſch er iſt über unſere Schwäche und
Ohnmacht, Torheit und Seyhlechtigkeit er ruſt, er
zieht, er hebt uns empor, ewigen Zielen zu. Wir
glauben an unſeres Volkes Zukunft, wir glauben an
eine befriedete Menſchheit weil der Geiſt auf dem
Plane iſt, der ewige, heilige, immer ſchaffende Geiſt
Und ſo heben wir die Häupter in die Höh und warten
der Erlöſung von dem Chads, das uns umgibt, gleich
viel, ob ſie nahe oder fern iſt. Wer den Geiſt ſpürt
und ſeine Gewalt, der hat an ihm eine Hoffnung, die
nicht zu Schanden werden läßt.

tage fomme, feſtes Land auf dem Gras und Blumen,
Kräuter und Getreide, Sträucher und Bäume wachſen



ungeſchmälert zuteil werden.

Stelle
ren ſabotiert.

Die Zeichen mehren ſich, daß in den Kreiſen der alten

aus dem Bericht der Völkerbunds kommiſſion heraus,

fangen will?

Wir beide haben uns nach mancherlei trüben Erleb-

Die die Methoden der Gewalt erſetzt werden können.

Suchen veteiligen?

es für ſie beſonders ſchwer iſt, neue Wege zu be
ſchreiten, durch die der Stand, dem ſie ein Lebensalter

ſluß in der Hinſicht geltend machen ſollte, ſo würde

Gegen den Offtgaslrieg

Von
Dr. h. e. Freiherrn von Schoenaich, Generalmajor a. D.

Die Erklärung des Führers der deutſchen
Kommiſſion für die Waffen konferenz in
Genf, v. Eckardt, daß Deutſchland bereit
ſei, ohne irgendwelche Vorbehalte jeder inter
nationalen Regelung beizutreten, die auf das
Ver ſchwinden des Giftgaskrieges
hinzielt, hat in den Völkerbundskreiſen großes
Aufſehen erregt. Wenn auch eine authentiſche
Aeußerung der deutſchen Regierung ſelbſt hier
zu noch nicht erfolgt iſt, ſo kann man doch ſchon
jetzt ſagen, daß die Erklärung Eckardts ſich völlig
in die von Deutſchland verfolgte Politik einfügt.
Man darf deshalb erwarten, daß die Forde
rungen, die General v. Schoengaich nach
ſtehend vertritt, volle Berückſichtigung finden:

Jn Nr. 40 des Militärwochenblattes hat eine „be
rufene Feder über das Thema „Chemiſcher Krieg und
Pazifismus“ geſchrieben und den Pazifismus eine Irr
lehre, eine Geiſteskrankheit und eine Sünde wider den
Seiſt genannt.

Es iſt kaum anzunehmen, daß dem Verfaſſer die
Rede, die der neue Herr Reichspräſident kurz vor der
Wahl an die ausländiſchen Preſſevertreter, und die
Reden, die der Herr Reichskanzler in letzter Zeit mehr
fach in der Oeffentlichkeit gehalten hat, unbekannt ge
blieben ſind. Alle dieſe Reden waren vom erſten bis
zum letzten Wort unzweideutig pazifiſtiſch. Tiefe
Sehnſucht der Menſchheit im allgemeinen und Deutſch
lands im beſonderen nach Frieden, feſter Wille, Härten
Der Friedensverträge nur durch friedliche Verhand
lungen abändern zu wollen, untrennbare wirtſchaft
liche Verſtrickung der Intereſſen aller Völker, das waren
Worte, die ſich immer wiederholten

Das ſind genau dieſelben Anſichten, die wir „ſünd-
haften geiſtesverirrten“ Pazifiſten ſeit Jahren ohne
Rückſicht darauf, ob ſie gerade populär waren, aus
geſprochen haben, weil wir eben etwas früher er
Fannten, daß es die einzigen Wege ſind, auf denen wir
aus dem Unglück hinauskommen können.

Der Verfaſſer ſucht weiter nachzuweiſen, daß der
kommende Gaskrieg nicht halb ſo ſchlimm ſein werde,
wie die „geiſteskranken“ Pazifiſten ihn darſtellen. Er
Zeigt, daß ihre Angaben auf falſchen Berechnungen
Baſteren. Er mag dabei in Einzelheiten recht haben,
ich will ihm gerne zugeben, daß zur Vernichtung ganzer
Großſtädte mehr Flugzeuge gehören, als meine
Freunde und ich annahmen.

Dann aber ſollte der Verfaſſer ſich erſt einmal ſelbſt
voller Sachlichkeit befleißigen. Er behauptet, das
Senſgas ſei ungiftig. Das iſt einfach Haarſpalterei.
Das eingealmete Senfgas iſt allerdings nicht in dem
Sinne giftig wie das von ihm dagegen gehaltene
Phoe en. Er verſchweigt aber, daß das Senfgas
Hautverätzungen verurſacht, die einen viel qualvolleren
Tod zur Folge haben als das Phosgen. Der Ver
ſaſſer greift zu ſeiner Beweisführung zuſammenhanglos
einige Gutachten der Profeſſoren Paterno und Zanetti

Deren Sinn der iſt, daß die Nachkriegszeit keine weſent
lich limmeren Gaſe gebracht habe als die ſchon im
Weltkrieg erprobten. Er verſchweigt aber wohlweis

lich daß die veſtialiſche Wirkung dieſer „ritterlichen
Waſſfen auch durchaus genügt.

Außerdem ſtimmt die Sache nicht. Warum erwähnt
die „beruſene Feder“ nicht mit einem Wort das in der
anzßen Welt Aufſehen erregende Werk der Schweizer
Chemikerin Dr. Gertrud Woker, in dem ganz andere
Dinge ſtehen als die, durch die der Herr Verfaſſer
Dumme für einen neuen friſchfröhlichen Gaskrieg

Ich will dem Herrn Referenten des Reichswehr
miniſteriums keineswegs das Recht abſprechen, mit
Allen Mitteln dafür zu ſorgen, daß wir nicht von Gas
angriffen ſchutzlos überraſcht werden, im Gegenteil, das
iſt ſeine einfache Pflicht und Schuldigkeit. Wenn er
aber die aus reinſter Vaterlandsliebe erwachſene Sorge
derer, die in einem neuen Giftgaskrieg den Weltunter
gang ſehen, als Geiſtesverirrung unter einſeitiger Dar
ſtellung der Sachlage zu ſabotieren verſucht, dann ver

letzt er ſeine Pflicht ganz gröblich.
Die Sachlage iſt ziemlich einfach. Die beiden höch

ſten Reichsbeamten haben ſcheinbar erkannt, daß die
Verſtrickung der Weltwirtſchaft und die Entwickelung
der Technik eine andere als eine pazifiſtiſche Politik

einfach ausſchließen. Ueber dieſer erfreulichen Tatſache
wollen wir Pazifiſten nicht darüber rechten, daß dieſe
Herren ſich praktiſch nur noch gegen das Wort Pazifis
mus ſtzäuben, auch nicht darüber, daß wir auf dem
Wege, den ſie heute gehen, die Führer geweſen ſind.
Auf ſörmliche Anerkennung dieſer unſerer Führerſchaft
legen wir keinen Wert, die wird uns in der Geſchichte

Wos wir aber verlangen, iſt, da ß eine a mitliche
nicht die Politik der anderenAm tsſtellen, und zwar der weitſichtige

Daran will ich noch etwas Perſönliches knüpfen.

Oſſizere die Erkenntnis, zu der die beiden höchſten
Beamten des Reiches ſich durchgerungen zu haben
ſcheinen, ſtark im Wachſen begriffen iſt. Jch hoffe, daß
immer mehr ſich entſchließen werden, dieſe ihre Er
kenntnis auch öffentlich zu bekennen

Ich richte nun an die alten Kameraden die Bitte
dieſe neuen Verſtandespazifiſten nicht mit denſelben
Methoden zu bekämpfen, mit denen ſie meinen Ge
ſinnüngsfreund Deimling und mich bekämpft haben.

niſſen darüber hinweggeſetzt, denn die wahren Freunde
haben uns nicht verlaſſen, auch als die Hetze den Höhe
Der erreichte, und auf die anderen legen wir keinen

ert.
Heute geht es aber um mehr.

Der Herr Reichskanzler hat in München ſehr treffend
geſagt, daß die Welt nach neuen Methoden ſucht, durch

Sollen die alten Offiziere ſich nicht auch an dem

Ich will den alten Kameraden ſogar zugeben, daß

angehört haben, allmählich überflüſſig wird.
Wenn der neue Herr Reichspräſident ſeinen Ein

ihm niemand freudiger dafür huldigen, als wir ſo viel
geſchmähten Pazifiſten.

Ruhig auf Cent
Die Tagung des Reichsausſchuſſes für

Handel, Induſtrie und Gewerbe bein
Hauptvorſtand der Deutſchen Demokratiſchen Partei

Hat am Sonnahend und Sonntag in Eiſe-
nach ſtattgefunden und ſowohl was den Beſuch an

Abkommen gewährten Atempauſe

führung weiterer Steuermilderungen

wendigkeit eines Finanzgrundgeſetzes zu,

Politife ar

bracht. Es war ſelbſtverſtändlich, daß die Vertreter der
verſchiedenſten wirtſchaftlichen Intereſſen zu den
Fragen der Außenhandelspolitik, der Finanzpolitik und
der Aufwertung Verſchiedenes zu ſagen hatten, und
der Zweck ſolcher Tagungen iſt ja eben, möglichſt vielen
Anſichten Gelegenheit zur Diskuſſion zu geben. Aber
gerade weil das geſchehen iſt, und weil in Eiſenach auch
nicht eine einzige Stimme anders als ſachlich und ver
antwortungsbewußt ſprach, iſt es möglich, von einer
dort zum Ausdruck gelangenden einheitlichen Geſamt
auffaſſung zu reden. Das iſt umſo notwendiger, als
auch der geſchloſſene Wille Ausdruck fand, ſich für die
hier gefundene Linie der Wirtſchaſtspolitik mit der
ganzen Kraft ſachlicher Ueberzeugung einzuſetzen. Für
die Geſamtpolitik der Deutſchen Demokratiſchen Partei
bedeutet die Eiſenacher Tagung eine Vertraitenskund
gebung für die Politik der energiſchen, unter allen Um
ſtanden aber ſachlichen Oppoſition, zu der allein unſere
Partei berufen iſt. Das, was unter der Führung Dr.
Fiſcher s im Steuerausſchuß an poſitiver Kritik ge
leiſtet worden iſt, fand man darf wohl ſagen be
geiſterte Zuſtimmung, und der Erfolg dieſer Arbeit
mag dazu beitragen auch auf anderen Gebieten die
Notwendigkeit ſolcher poſitiven Kritik in der parlamen
tariſchen Praxis zu betonen

Das Thema der Außenhandelspolitik, das
zuerſt die Tagung im Anſchluß an ein Referat Prof.
TDrumplers, des Syndikus der Frankfurter Han
delskammer, veherrſchte, gibt ja genügend Gelegenheit
zur Kritik einer Regierung, die von den ſie tragenden
Parteien im Wahlkampf als die Regierung der ſtarken
zielbewußten Führung angeprieſen wurde. Man darf
wohl ſagen, daß auf dem Gebiete der Außen handels
politik eine ſtarke zielſichere Führung und ein gewiſſer
konſtruktiver Geiſt dem Lande ſehr gefehlt haben. Die
Tagung erwähnte unter dieſem Geſichtspunkt die Hilf
loſigkeit bei der Frage der 26prozentigen Ausfuhr
abgabe, die unverſtändliche Langmut der Regierung in
der Behandlung des deutſch- ſpaniſchen Handels
abkommens, ſowie die Willenloſigkeit gegenüber der
Initiative der Intereſſenten in der Geſtaltung der
Zollvorlage. Man kann wirklich nicht ſagen, daß die
Eiſenacher Tagung eine Verſammlung dogmatiſcher
Freihändler geweſen wäre. Ebenſo wie ſie in der
Frage der Getreidezölle zum Ausdruck brachte, daß die
Reichstagsfraktion richtig gehandelt habe, als ſie
gegenüber der dogmatiſchen Behandlung und der Be
handlung vom einſeitigen Jntereſſentenſtandpunkt aus
die Stellungnahme der Geſetzgebung von der Durch
führung einer mit ſachlichen Garantien umgebenen
Enquete abhängig machen Wwollte, ſo behandelte ſie
auch die Fragen der Jnduſtriezölle unter rein ſachlichen
Geſichtspunkten. Man lehnte Jnduſtriezölle keineswegs
ab, ſondern brachte zum Ausdruck, daß ſie Die un
günſtige Lage des vetreffenden Induſtriezweiges vor
ausgeſetzt nur nach gewiſſenhafter Prüfung ihrer
Wirkung auf die induſtrielle Ausfuhr, die Konkurrenz-
fähigkeit der gewerblichen Abnehmer der geſchützten
Waren und die Lebenshaltung der breiten Maſſe an
genommen werden dürfen. Scharf wandte ſich die
Tagung gegen die wiederholt gerüchteweiſe auf
tauchende Moglichkeit, die Beſtimmung der Zollſätze
durch eine Ermächtigungsgeſeßgebung der Kontrolle
des verfaſſungsmäßigen Geſetzgebers zu entziehen.

Bezüglich der Finanzpolitik, die ſchon oben
erwähnt wurde, wurde im einzelnen auf die nicht mehr
erträgliche Belaſtung des Wiederaufbaues der deutſchen
Wirtſchaft und der Ausnutung der uns im Londoner

durch eine heute
völlig ungerechtfertigte Steuerpolitik von Reich, Län
dern und Gemeinden hingewieſen und die Durch

energiſch ge
fordert. Man ſtimmte auch der vom Referenten Dr.
Fiſcher, M. d. R. eingehend ſachlich begründeten Not

durch das
nach der Feſtſtellung der vei ſparſamer Wirtſchaft not
wendigen Bedürfniſſe der Verwaltung und der Be
laſtungs fähigkeit der Wirtſchaft. die Geſamtſteuer
velaſtung der Wirtſchaſt feſtgeſtellt und geſetzgeberiſch
begrenzt werden ſoll. Man wandte ſich ebenfalls in
Uebereinſtimmung mit dem Referat gegen das Syſtem
der Vorauszahlungen und begrüßte den Vorſchlag,
durch die nachträgliche Veranlagung zur Ein
kommen und Körperſchaftsſteuer für 1924 die Möglich
keit einer der Lage der Wirtſchaft entſprechende Be
meſſung der Vorauszahlung für 1925 zu ſchaffen.

Auch in der Aufwertungsfrage kam die
Kritik ſtark zum Ausdruck, die jeder wirtſchaftlich
denkende Menſch an dem Verhalten der Regierungs
parteien und an dem Mangel an Führung von ſeiten
der Regierung üben muß. Auf keinem Gebiete hat
ſich wohl die Demagogie der Rechtsparteien ſo ſchnell
ſelbſt ad absurdum geführt, nebenbei aber die Wirt
ſchaft vor ſo ſchwere Gefahren geſtellt, wie in der Auf
wertungsfrage. Es wäre in dieſer Lage für eine
Oppoſitionspartei verlockend, in gewiſſem Sinne das
ſelbe zu tun, wenn auch nicht ſelbſt unerfüllbare Ver
ſprechungen zu geben, ſo doch die Regierungsparteien
durch Einbringung ihrer eignen Vorſchläge zum offe
nen Eingeſtändnis des demagogiſchen Spiels zu
zwingen Die Tagung lehnte aber ein ſolches aus
ſchließlich durch tattiſche Geſichtspunkte beſtimmtes
Verhalten ab, da es ſich ſachlich kaum verantworten
läßt. Sie hat ſich vor allen Dingen von den im Referat
Reichsminiſter a. D. Dr. Dernburgs begründeten
Geſichtspunkten leiten laſſen, daß eine Löſung der Auf
wertungsfrage, die alle geſtellten Forderungen be
friedigt, unmöglich iſt, und daß es notwendig iſt, die
jetzt beſtehende Rechtsunſicherheit in einer Weiſe zu be
ſeitigen, die nicht eine erneute Rechtsunſicherheit auf
anderen Gebieten in ſich ſchließt. Die Tagung ſtellte
ſich einſtimmig in einer Entſchließung hinter die von
den Abg. Dr. Dernburg und Frhr. von Räichthofen
gegenüber dem Kompromiß der Regierungsparteien
eingenommene Haltung.

Im großen und ganzen iſt die Tagung auch inſofern
ein großer Erfolg, als ſie gezeigt hat, daß es in der
Wirtſchaft noch genug Kreiſe gibt, die bereit ſind, ſich
auch politiſch für eine freie Wirtſchaftsentwicklung ein
zuſetzen und mit den Vertretern im Parlament zu
ſammen eine ſachliche nationale Wirtſchaftspolitik
durchzuführen. Sie gibt berechtigten Anlaß zu der
Hoffnung daß auch weitere Kreiſe die Notwendigkeit
dieſer Arbeit anerkennen und ſich hinter die in Eiſenach
ausgegebenen Parolen ſtellen werden.

Gegen das Aufwertungs
kompromiß.

Die Hypothekengläubiger und Sparerſchutzverbände
gegen die Deutſchnativnalen.

Bekanntlich hat das Verhalten der Dentſch
nationalen in der Aufwertungsfrage
dazu geführt, daß der erſte Vertreter der Deutſchnatio
nalen im Auſwertungsausſchuß, Reichstagsabgeordneter
Dr. Beſt, unter Proteſt aus der deutſchnationalen
Reichstagsfraktion ausſchied und die ſozialdemo
kratiſſche Fraktion bitten mußte, ihm zur weiteren
Vertretung ſeiner Aufwertungsſorderungen einen
ihrer Sitze im Aufwertungsgusſchuß abzutreten.
Daxrauſhin hat dann die deutſchnationale Reichstags
fraktion die Dinge noch dreiſt dadurch auf die Spitze

niederzulegen. Wie aufreizend dieſes Benehmen
der Deutſchnationalen begreiflicherweiſe in den zu
nächſt betroffenen Kreiſen gewirkt hat, geht aus folgen
dem Schreiben hervor, welches ſoeben Vorſtand nd
Beirat ſowie die Vertreter der Hypothekeng Tä
biger und Sparerſchutzverbän de an Dr.
Beſt gerichtet haben

„Der Vertretertag des Hypothekengläubiger und
Sparerſchutzverbandes für das Deutſche Reich (Spa
rerbund), Berlin M. 66, Wilhelmſtraße 49 II, hat mit
tiefſter Entrüſtung von den Vorgängen Kenntnis ge
nommen, die Herrn Oberlandesgerichtspräſidenten
Dr. Beſt gezwungen haben, ſeinen Austritt aus der
deutſchnationalen Reichstagsfraktion zu erklären Der
Verband ſtellt mit allem Nachdruck feſt, daß die
Reichstagsfraktion der deutſchnationalen Volkspartei
ſich in ſchroffſtem Gegenſatz zu den vor den Wahlen
gegebenen Verſprechungen geſtellt hat. Herr Dr. Beſt,
der vis dahin jeder politiſchen Tätigkeit ferngeſtanden
hat, iſt von der Partei als hervorragendſter Vertreter
des Aufwertungsgedankens und als Verfaſſer ſeines
weithin bekannten Geſetzentwur fe s auf eine der
erſten Stellen der Reichsliſte geſetzt worden and hat
dadurch der Partei große Wählermaſſen aus
allen Teilen des Reiches zu geführt.
Seine Wöhlerſchaft nimmt für ſich das Recht in An
ſpruch, über ſein Mandat zu entſcheiden Sie
llein, nicht die Fraktiyn, welche die bindenden
Verſprechungen gebrochen hat, iſt zu dieſer Ent
ſcheidung berufen. Herr Dr. Beſt hat von Anfang
bis zu Ende ſein Mandat als unerſchrockener Kämp
fer in unwandelbarer Treue und mit aufopferndſter
Hingabe ausgeübt. Der Verband drückt Herrn Dr.
Beſt für ſeine mannhafte, charakterfeſte Haltung den
wärmſten Dank aus und fordert von ihm ſein Reichs
tkagsmandat unter allen Umſtänden beizubehalten.

In einer Zuſchrift an den deutſchnationalene en W e keiniger, der, gleichfalls in
Proteſthaltung gegenüber ſeiner Fraktion, den Vor
ſt im Aufwertungsausſchuß niederlegte, wird eben
falls gegen das „ungerechte Kompromiß der Regie
rungsparteien in aller Oeffentlichkeit ſchärfſter Wider
ſpruch erhoben.

Hindenburgs Aufgabe

Eine Aeußerung des Hiſtorikers Friedrich Meinecke-
Die in Hamburg erſcheinende Wochenſchrift „Deut

ſche Einheit hat ſich an eine Anzahl Führer des
geiſtigen Deutſchland gewandt, um deren Meinung zur
Reichspraäſidentenwahl zu erkunden Unter anderen
äußert ſich der bekannte Hiſtoriker Friedrich Mei
necke wie folgt:

„Hindenburg war der einzige Kandidat im Rechts
lager der Ausſicht hatte, gewählt zu werden. Das be
deutet, daß Millionen ihn gewählt haben nicht aus
feſter politiſcher Einſtellung, ſondern aus gemütlich en
Motiven. Nun es geſchehen iſt, wollen wir die Befürchtungen, die wir an ſeine Wahl knüpften, nicht
etwa vergeſſen das wäre zu leichtblütig wohl aber
verſtummen laſſen, und dem neuen Oberhaupt des
Reiches mit Ehrerbietung entgegentreten. Frieden zu
ſtiften zwiſchen den beiden entfremdeten Volkshälften,
das wird die dringendſte aller ihm jetzt obliegenden
Aufgaben ſein. Wie ſollen wir je wieder ein mächtiges
Volk werden, wenn wir nicht zuvor wieder ein einiges
Volk geworden ſind. Wie wir Hindenburg kennen, ſind
wir überzeugt, daß auch er unſern Wunſch aus ganzer
Seele teilt Alles kommt darauf an, daß er den rechten
Weg zu dieſem Verſtändigungsfrieden findet. Wieder
wollen da Zweifel aufſteigen, wieder aber ſchwingt ſich
die Hoffnung darüber hinaus, ohne die man auch poli
tiſch nicht leben kann. Ein Staatsmann der Rechten,
der einen aufgeklärten republikaniſchen Konſervatismus
begründete, das wäre etwas, das uns helfen könnte.
Hindenburg hat ſchon einmal etwas davon gezeigt, als
er in dunkelſter Lage die Hand Eberts ergriff und
Deutſchlands Rettung aus dem Chaos ermöglichte

„Das iſt,“ ſo ſchließt Meinecke, „diejenige ſeiner
n Taten, an die man jetzt vor allem erinnern
muß.

Aus den Partelen.

die Ndenburgiſchen Landtags
wahlen,

die am vorigen Sonntag ſtattfanden, waren dadurch
notwendig geworden, daß das Miniſterium von Finckh
die Auflöſung des bisherigen Landtages angeordnet
hatte. Dieſe Auflöſung hat eine Vorgeſchichte, die auch
für andere Länder lehrreich ſein kann. Die Landtags
wahlen vom Sommer 1923 hatten zwar der Weimarer
Koalition eine ſichere Mehrheit gebracht, da aber das
von rechts her beeinflüßte Zentrum Bedenken trug,
abermals ein Miniſterium dieſer Koalition zu bilden
Und da die Deutſche Volkspartei, obwohl die Wahlen
ſich gegen ſie ausgeſprochen hatten, an den Eintritt in
die Regierung Bedingungen knüpften, die für die De
mokraten trotz allem Entgegenkommen unannehmbar
waren, ſo griff man zu dem Ausweg eines farbloſen
Beamtenminiſteriums, mit deſſen Leitung Herr
v. Finckh beauftragt wurde, wobei man die Erwartung
hegte, daß es in etwa einem Vierteljahr gelingen werde,
ein parlamentariſches Miniſterium auf die Beine zu
ſtellen. Infolgedeſſen wurde dem Beamtenminiſterium
die Verpflichtung auferlegt, ſofort freiwillig zurück
zutreten, wenn ſich die parlamentariſchen Verhältniſſe
geklärt haben würden. Dieſe Klärung ließ allerdings
auf ſich warten; erſt vor einigen Monaten gab das
Zentrum ſeine Bereitwilligkeit zu erkennen, mit den
Demokraten zuſammen unter Billigung der Sozial
demokraten eine Regierung zu bilden. Als nun dem
Beamtenminiſterium nahegelegt wurde, zu demiſſio
nieren, weigerte ſich Herr v. Finckh, und ein im März
mit der überwältigenden Mehrheit von 33 gegen 14
Stimmen angenommenes Mißtrauensvotum beant
wortete das Kabinett mit der Auflöſung. Die Land
tagsmehrheit hielt dieſe Auflöſung für ungerechtfertigt
und appellierte an den Oldenburgiſchen Staatsgerichts
hof, der aber zugunſten des Herrn v. Finckh entſchied.
So mußten nun die Oldenburger an die Wahlürne
treten.

Die Wahlverſammlungen litten, teils durch das
herrliche Wetter, teils wegen der Wahlmüdigkeit der
Bevölkerung, unter ſchlechtem Beſuch. Von ſeiten des

„Landesblocks“ wurde der Kampf in verhetzendſter
Weiſe geführt; zuletzt wurden „hundsgemeine Flug
blätter“ verbreitet, die dem Vorſatz der deutſchnatio
nalen Wahlmacher entſprachen, vor keinen Gemeinheiten
zurückzuſchrecken. Sie haben ihren Lohn erhalten: der
Rechtsblock hat 50 Proz. ſeiner Stimmen eingebüßt.
Landesblock und Völkiſche zuſammen verfügen nun
mehr über 16 Sitze gegenüber 24 Mandaten des Volks
blocks, ſo daß eine Regierung der Weimarer Koalition
in Oldenburg geſichert erſcheint.

Mit Dr. Adolf NeumannHoſer,
der unter überaus tragiſchen Umſtänden zugleich mit
ſeiner Gattin einem Automobilunglück zum Opfer ge
fallen iſt, iſt ein Demokrat dahingegangen, der auf die

getrieben, daß ſie Herrn Dr. Beſt in einem Schrerben
lang als auch ſachlich einen bedeutenden Erfolg ge urzerhand aufſorderte, ſein Reichstagsmandeat

politiſchen Verhältniſſe ſeiner Adoptivpheimat, des
Landes Lippe-Detmold, ſtarken und bleibenden Einfluß

l reage, wurde Neumann
s Verlags der freiſinnigen

ausgeübt hat. Geborene:

Hofer nach Uebernahme de i iLippiſchen Landeszeitung im Jahre 1908 in Lippe
völlig heimiſch und verſtand es, dort in kurzer Zeit eine
nagte entſchieden liberale Partei zu ſchaffen, die ſo
gar die Mehrheit in der Volksvertretung erlangte, und
auf die geſtützt, er die Steuer Schul Und Agrar
politik dieſes Bundesſtaates den Anforderungen der
Neuzeit anpaßte. Auch dem Reichstag gehörte Neu
mann Hofer an, und zwar in den Jahren von 1907 bie
I918, zunächſt als Mitglied der Freiſinnigen Ver
einigung und ſpäter der Fortſchrittlichen Volkspartei
Hier war er mit ſeiner ſtattlichen Erſcheinung nicht n
als Schriftführer des Reichstages eine bekannte Per
ſönlichkeit, er ſpielte vor allem auch in den Wahl
prüfungsausſchüſſen des Parlaments dank ſeiner W
jektivität eine hervorragende Rolle. Die Revolution
von 1918 brachte ihm, der ſich ſofort der Deutſchen
Demokratiſchen Partei anſchloß, die Leitung des Lippi
ſchen Landes, das er eine Reihe von Jahren hindurd
auch im Reichsrat vertrat. Den Aufgaben, die ihm da
durch erwuchſen, widmete er den Hauptteil ſeine
politiſchen Tätigkeit von 1918 ab, die ihm freilich zuletß
durch manche perſönlichen Enttäuſchungen und An
griffe verbittert wurde. Der Demokratiſchen Parte
blieb er bis zum letzten Atemzuge ein treter Anhänger
der ſelten bei den Beratungen des Vorſtandes ode
des Parteiausſchuſſes fehlte. Neumann Hofer hat mit
ein Alter von 58 Jahren erreicht, der Tod hat viel zu
früh einem arbeitsfreudigen und aktiven Leben ein
Ende bereitet.

Demokratiſchen Partei
veranſtaltete am Himmelfahrtstag unter der Leitun
der erſten Vorſitzenden, Frau Abg. M. Dönhoff, mi
ſeinen Hauptvertrauensfrauen aus dem Reiche in Be
lin eine ausgedehnte Arbeitskonferenz, an der auch de
Vorſitzende des Parteivorſtandes, Abg. Erkelenz, ſo
wie einige weibliche Abgeordnete und ſührende Frau
der Partei teilnahmen. Sämtliche Wahlkreiſe de
Reiches waren vertreten, ſo daß die vorgeſehene Aus
ſprache über Organiſations und Arbeits fragen dieſe
politiſchen Frauenorganiſation eine gründliche un
umfaſſende war. Schon das Zuſtandekommen eine
ſolchen politiſchen Arbeitskonferenz von Frauen da
die Demokratiſche Partei als Erfolg ihrer Frauenarbe
buchen, da es bekanntlich immer ſchwerer iſt, Arbeite
tagungen abzuhalten, als Veranſtaltungen, auf dene
in der Hauptſache ſchöne Reden gehalten werden! Al
Erfolg dieſer Ausſprache kann der Reichsfrauengue
ſchuß den Willensausdruck der Teilnehmerinnen ver
zeichnen, die Werbe und politiſche Schulungsarbeit in
Reiche energiſch fortzuſetzen und der Demokratie un
der politiſchen Frauenarbeit neue Kräfte aus de
Reihen der Frauen zuzuführen. Den Schluß bilde
ein hervorragender Vortrag der demokratiſchen Reich
tagsabg. Frau Marie Eliſabeth Lüders über die pol
ſche Lage. Mit Nachdruck ſtellt ſie gerade den Fraue
die hohe politiſche Aufgabe, der ſteigenden Mach
gewinnung der Wirtſchaft über die Politik einer ſa
verhängnisvollen Verbindung zwiſchen Kapital un
Politit, die zur Folge haben wird, daß die große Maſ
der ſozialen Unterſchichten aus jeder politiſch ſpiü
baren Mitwirkung herausgedrängt wird, tatkräftig en
gegenzuwirken. Ein Tee im Rheingold vereinigte di
Teilnehmerinnen nach Schluß der Tagung in gemül
lichem Beiſammenſein

Die Rechte der weiblichen Beamten

Landtag wurden kürzlich die Thüringer Abba
beſtimmungen verabſchiedet. Dabei brachte die dem
kratiſche Fraktion folgende Entſchließung ein D
Landtag erſucht die Regierung, beim Reich dafür ei
zutreten, 1. daß den durch den Abbau betroffenen ve
heirateten weiblichen Beamten Wartegeld oder ein
Abfindungsſumme gewährt wird, und daß ihnen d
Beamtenrechte, insbeſondere Anrechnung der früher
Dienſtzeit bei Wiederanſtellung und Recht auf Ruh
gehalt, erhalten bleiben, 2. daß die Beſtimmung üb
den Abbau weiblicher verheirateter Beamter zuglei
mit der Abbauverordnung aufgehoben wird. S
Entſchließung wurde von der demokratiſchen
Frau Dr. Schulz vegründet. Leider ſtimmten d
Entſchließung außer den Demokraten, unter denen ſi
als Hoſpitant auch der Vorſitzende des Thüringer B
amtenbundes befindet, nur die Sozialdemokraten un
Kommuniſten zu. Die geſamte Rechte (Deutſche Volk
partei, Deutſchnationale Landbund und Völkiſch
i dagegen, ſo daß die Entſchließung abgeleht

urde. 4
wehr und Neichsmarine.

verlangt eine Entſchließung, die von der Deutſche
Demokratiſchen Reichstagsfraktion zzweiten Beratung des Etats des Reichswehrminiſt

Der Reichsfrauenausſchuß der Deutſchen

Und wie die Rechtsparteien ſie achten. Jm Thüring
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des Rei

Tag
Der

hielt ſe
Bergba
lungen
Die er
rufs u
Verhan

großen

Kundge

Handel
Berlin
präſide

Eleff
geladen

mokrat

blüth
ferate.

„Weg
neben

Reichs
den, d

Subj
an t w

Das
Ertrag
der

Man t
von eit

ſpreche

der Er
Wirt
in ein

riums eingebracht worden iſt. Sie hat folgenden Wor
laut: „Der- Reichstag wolle beſchließen die Reich
regierung zu erſuchen, dem Reichstage unverzüglich eit
Vorlage zu unterbreiten, durch die eine beſonder G
haltsordnung für Reichswehr und Reichsmarine g.
ſchaffen wird, mit einer weſentlichen gehaltlichen Beſſe
ſtellung der Reichswehrſoldaten, Unkerofftziere un
offiziere, ſowie der Reichsmarine und Militärbeamte
und einer angemeſſenen Verſorgung im Falle ihre
Ausſcheidens.“

Der Deutſche Offiziersbund,

zunächſt eine parteipolitiſchzneutrale Haltung einnah
ſo daß er auch Angehörige der Demokratiſchen Part
zu ſeinen Mitgliedern zählte, hat ſich immer weit
nach rechts entwickelt, ſo daß er ſich von dem völkiſche
Nationalverband deutſcher Offiziere kaum noch unte
ſcheidet. Wie weit die Unduldſamkeit in dem Bunl
jetzt ſchon geht, mag man daraus ſehen, daß der Be

tritt genötigt worden iſt, ein Mann, der den Krieg vo
Anfang bis zu Ende aktiv mitgemacht hat, weil er ſt
als Anhänger der Weimarer Verfaſſung bekenn
deutlicher als alles andere, welche Elemente jetzt i
Deutſchen Offiziersbund die Führung haben

S1cFür die Meinungs und Gewiſſensfreihe

Die demokr. Fraktion des Reichstages hat die nagdemokratiſche Fraktion des Reichstages a die nach

ſtehende Interpellation eingebracht Aus Anlaß d
Reichspräſidentenwahl haben amtliche Organe d

Theologen unternommen die für die Wahl des Reichkanßlers a. D. Wilhelm Marr neten ſind. Dieſe

Vorgehen erſcheint uns als Verſtoß gegen die in d
Reich verſaſſung gewährleiſtete politiſche Meinung
und gegen die Gewiſſensfreiheit aller deutſcher Bürge

Wir fragen die Reſchsregierung: 1. Sind ihr
Eingriffe bekannt? 2. Was gedenkt ſie bei den kir
lichen Regierungen reſp. Landesregierungen zu t

Geiſtlichen zu wahren

der bei ſeiner Gründung unmittelbar nach dem

leger der Eiſenacher Tagespoſt, Dr. Kühner, zum

Dieſes Vorgehen gegen einen verdienten Offizier e

evangeliſchen Landeskirche Schritte gegen evangeliſch

um die ſtaatsbürgerlichen Rechte auch der evangeliſche
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Sonnabend, 90 u 1925
Demokratiſche Wohnungspolitik.

Jm Hinblick auf die Steuergeſetze der Re
gierung Luther-Streſemann iſt es unbedingt not
wendig, daß dieſe Steuergeſeße auch in Be
ziehungen gebracht werden zu den Notwendig
keiten der Wohnungswirtſchaft. Es iſt das Verdienſt
des demokratiſchen Oberbürgermeiſters Dr. Külz,
die Notwendigkeiten für Mieter und Vermieter erkannt

zu haben. Auf Grund ſeiner praktiſchen Erfahrungen
ſtellte Külz im Reichstagsausſchuß für Wohnungsweſen

einen Antrag der vorſah, daß unter entſprechender Be
grenzüng von S 48, Ziffer 5 des Finanzausgleichs
geſetzes durch reichsrechtliche Vorſchrift auf drei Jahre
ein Mindeſtſatz des Ertrages der Hauszinsſteuer für
den Wohnungsbau und die Wohnraumerhaltung feſt
gelegt wird. Dieſer Mindeſtſatz ſoll 20 Prozent der
Friedensmiete betragen. Weiter ſollen nach dem An
trag Dr. Külz die Länder durch reichsrechtliche Vor
ſchrift verpflichtet werden, einen Ausgleichspunkt zu
möglichſt gleichmäßiger Förderung der Wohnbautätig
keit zu ehe Aus dieſem Ausgleichsfonds ſoll ein
beſtimmter Prozentſatz zu einem Reichsausgleichsfonds
abgeführt werden. Der demokratiſche Antrag verlangt
ſodann, daß die Mietszinsſteuer nicht nur von Ge
bäuden, ſondern auch von Gebäudeteilen vorgeſchrieben
wird. Dieſe drei demokratiſchen Forderungen wurden
im Ausſchuß mit großer Mehrheit angenommen. Es
muß erwartet werden, daß ſie auch im Steuerausſchuß
und ſodann im Plenum Berückſichtigung ſinden Be
dauerlicherweiſe wurde der Schlußſatz des Antrages
Dr Külz abgelehnt, der vorſah, daß den Vermietern
ein angemeſſener Satz der Betriebskoſten, der Unter
haltungskoſten, der Verwaltungskoſten und der Ver
zinſung des Eigenkapitals zu belaſſen iſt. Gerade
dieſer abgelehnte Schlußſatz beweiſt daß man auf de
mokratiſcher Seite nicht nur eine reine Mieterpolitik
betreibt, ſondern daß die Demokraten beſtrebt ſind, im
Jntereſſee der Förderung des Wohnungsbaus und derhrrhimethalans da zu helfen, wo geholfen werden

muß.
Eine Reichstagung der demokratiſchen

Beamten
findet vom 13. bis 15. Junt in Dresden ſtatt. Der

Erſte Tag iſt internen Verhandlungen über ſchwebende
Beamtenfragen gewidmet. Am zweiten Tage
findet eine große öffentliche Kundgebung ſtatt.
Am dritten Tage führt ein Dampfer die Teilnehmer
nach der ſächſiſchen Schweiz. Teilnahmeberechtigt iſt
jeder Beamte, der der Demokratiſchen Partei angehört.
Es wird mit einer ſtarken Beteiligung aus allen Teilen
des Reiches gerechnet.

Tagung der Vergbauangeſtellten.
Der Reichsverband Deutſcher Bergbauangeftellter

(Sitz Eſſen)
hielt ſeinen 5. Verbandstag diesmal im mitteldeutſchen
Bergbaurevier in Eisleben ab. Für die Verhand
lungen waren vier Tage (21. 24. Mai) vorgeſehen.
Die erſten Tage wurden durch Beratungen über Be
rufs Und Organiſationsfragen ausgefüllt. Am letzten
Verhandlungstage trat der Verbandstag mit einer
großen Kundgebung an die Oeffentlichkeit. Zu dieſer
Kundgebung war als Vertreter des preußiſchen
Handels miniſteriums Regierungsbergrat Rother-
Berlin erſchienen Außerdem nahmen Teil Regierungs
präſident Dr. Grützner und Berghauptmann

Cleff. Auch die politiſchen Parteien waren ein
geladen. Einen Vertreter hatte nur die Deutſche De
mokratiſche Partei in ihrem Generalſekretär Dorn

blüt h entſandt. Die Kundgebung umfaßte zwei Re
ferate. Geſchäftsführer VogesZwickau ſprach über

„Weg und Wille des R. D. B.“ Er betonte u. a. daß
neben dem Willen der Bergbauangeſtellten, durch ein
Reichsgeſetz als Objekt der Wirtſchaft geſchützt zu wer
den, der feſte Wille ſtehe, auch ſelbſt bewußtes
Subjekt der Wirtſchaſt zu ſein und ſich als ver
antwortliches Glied der Wirtſchaft zit betätigen.
Das zweite Referat über „Die Produktion und

Ertragsverteilung als ſozialpolitiſches Problem“ hielt
der Hauptgeſchäftsführer Dr. H erwegen-Eſſen.
Man dürfe nicht, ſo führte er u. a. auts, nur immer
von einer Erhaltungspflicht der Subſtanz des Kapitals
ſprechen, ſondern müſſe auch an eine gleiche Pflicht
der Erhaltung der Subſtanz der Arb eit denken.

Wirtſchaft und Sozialpolitik ſeien zwei Ausſtrahlungen
in ein und derſelben Sache. Notwendig ſei es, daß
Die geſamte Sozialverſicherung in die Hände der Ar
Beitnehmer gelegt werde. Das Sicherheit s
Problem im Bergbau laſſe ſich nicht durch eine Vermehrung der Zahl der Kontrollbeamten löſen, ſondern
nur dadurch, daß den Aufſichtsbeamten eine von der
Werkleitung un abhängege Stellung geſchaffen
werde. Auf die augenblickliche Lage der Arbeitnehmer

im Bergbau eingehend, hielt er dieſe für unbedingt
aufbeſſerungsbedürftig. Jn einer Entſchließung wur
Den dieſe Leitſätze zuſammengefaßt. Mit Dankesworten
an die Gäſte und mit einem Appell an die Verbands
mitglieder zur Weiterarbeit wurde die Tagung vom
Verbandsvorſitzenden K un b gſch Zwickau mit dem alten
Bergmannsgruß Glück auf geſchloſſen. th.

Reypublikanertag,
verbunden mit Fahnenweihe der Hrtegruppe
Bitterfeld des Reichsbanners öchwarz- Rot Gold“

am 16. und 17. Mai.

Unſere Kreis und Induſtrieſtadt Bitterfeld hatte
unbeſtritten am 16. und 17. Mai zwei große Tage. Aus
vielen Orten waren die Reichsbannerleute exſchienen,
Um an der Feier teilzunehmen. Schon am 16. gegen
Abend zogen Abteilungen derſelben durch die Straßen
der Stadt, in denen von verſchiedenen Häuſern die
Fahnen der Republik wehten. Eingeleitet wurde die
in großem Rahmen veranſtaltete Feier mit einem
Zapfenſt reich durch die Stadt, an dem ſich auch
ein großer Teil der auswärtigen Gäſte mit ihren
Fahnen beteiligte. Dann marſchierten alle nach „Dö
rings Konzerthaus“ zum Feſtkommers, Jn dem
Saal, der über und über mit den Farben des Reichs
banners geſchmückt war, herrſchte vald eine ſolche
Fülle, daß ſich ein großer Teil der eſtteilnehmer in
den angrenzenden kleinen Saal begeben mußte. Der
Kommers fand eine paſſende Einleitung durch den
Reichsbannermarſch der Reichsbannerkapelle Deſſäu,
worauf der Vorſitzende der Bitterfelder Ortsgruppe,
Kamerad' Frohwitter, mit warmen Worten die

eſtteilnehmer begrüßte und dem Abend einen gutenerlauf wünſchte Als Vertreter des Magiſtrats fand
ber zweite Bürgermeiſter Lamſcha herzliche
Worte des Willkommens, in denen er betonte, da
Bitterfeld mit ſeiner bedeutungsvollen Induſtrie eine
Stadt ernſter Arbeit ſei. Den Hauptpunkt des Abends

bildete die Feſtanſprache, die vom Bundes
vorſtandsmitglied Hoßtelmann- Magdeburg ge
halten wurde. In der mit großem Beifall aufgenvm
menen Anſprache wies Redner auf die Bede g des
Reichsbanners und ſeiner Farben hin, ging auf die
Gründung und Ziele desſelben näher ein und kamdann du den gigantiſchen Kampf
Boden bei der Reichspräſidentenwahl. Hindenburg iſt
Deutſchlands gewähltes Oberhaupt, er hat den Präſt
dentenſtuhl der deutſchen Republik beſtiegen. Deshalb

ß doch die Strafrechtsordnung unbedingt aufrechterhalten

auf politiſche

Politiſcher e e n

C e„;nt ekönnen wir niemals denjenigen Achtung entgegen
bringen, die ihn darauf geſetzt haben. Es ſind Feinde
der deutſchen Republik, auf die der Reichspräſident den
Eid geleiſtet hat. Wir wollen keinen Bürgerkrieg, ſon
dern erſtreben auf friedlichem Wege ein einiges, ein
größeres deutſches Vaterland. Im weiteren Verlauf
des Abends wurden noch mehrere Geſänge des Ar
beiter-Sängerchors unter Leitung von Kamerad
Lehrer Selke, ein durch einen Jungſturmmann
vorgetragenes Feſtgedicht, zwei Lieder für So
pran, ein ſehr ſchön herausgearbeitetes Hammer-
ſchwingen republikaniſcher Turner aus Gräfenhainichen
und Darbietungen der Reichsbannerkapelle Deſſau ge
boten, während der Geſang des Reichsbannerliedes
den wohlgelungenen Feſtkommers beſchloß. Der
17. Mai begann mit dem großen Wecken der
Deſſauer Kapelle und des Bitterfelder Trommlerkorps.
Im Laufe des Vormittags trafen die auswärtigen
Kameraden hier ein, und zeigte ſich bald ein lebhafter
Verkehr in unſern Straßen Es ſand dann eine
Führerbeſprechung im Döringſchen Saale ſtatt,
und lockte in der Mittagsſtunde ein Platzkonzert
der Reichsbannerkapelle Deſſau auf dem Marktplatze
viele Zuhörer an. Um 1 Uhr traten die Kameraden in
den einzelnen Standgartieren an und marſchierten nach
der Feſtwieſe, wo um 2 Uhr die feierliche Fahnen-
weihe ſtattfand. Nach dem Eintreffen der Fahnen
kompaägnie wurde unter Trommelwirbel die Reichs
flagge gehißt, worauf nach einem Muſikſtück der Reichs
bannerkapelle Deſſau der Kreisvorſitzende, Kamerad
Zilm-Bitterfeld, die erſchienenen Feſtteilnehmer
begrüßte. Der Arbeiterſängerchor ſang „Krönt den
Tag“, worauf der Kamerad Hotzel mann M a g de
burg die Weiherede hielt. Redner wies auf die
Bedeutung der Reichsfarben hin und ging auf die Ge
ſchichte derſelben näher ein. Schließlich würdigte er
die Bedeutung des Reichsbanners als Schützer der
Verfaſſung und der Republik und nahm ſodann die
Weihe der beiden Fahnen vor mit dem Wunſche, daß
ſie dem Bitterfelder Reichsbanner ſtets vorangetragen
werden möchten zum Kampfe um die Jdeale dieſes
republikaniſchen Schutzbundes, daß ſie ſtets dienen
mögen den Leitſternen der echten Republikaner, dem
Recht, der Freiheit und der Wahrheit. In das „Frei
Heil“ zum Schluß der Rede ſtimmten die Reichsbanner
leute begeiſtert ein. Nach der Weihe ſang der Arbeiter
ſängerchor das Lied: „Das Banner kann ſtehn, wenn
der Mann auch fällt“, worauf Frauen und Jungfrauen
der Republikaner zwei herrliche Fahnenſchleifen
feierlichſt überreichten und ein Kaäamerad aus Bad
Schmiedeberg einen Fahnennagel. Hierauf hielt
Kamerad Lebbin- Bitterfeld eine freudig von
den Reichsbannerleuten aufgenommene Anſprache, be
tonend, daß das Ziel der ſchwarzrot goldenen Be
wegung ein freies, großes deutſches Vaterland ſei.
Deutſchöſterreich müſſe endlich mit ſeinen reichsdeut
ſchen Stammesbrüdern vereinigt werden. Wenn von
den Bergen Tirols und des Allgäu die Freudenfeuer
der Einigung und Verbrüderüng flammten, dann
hätten die Farben SchwarzRot Gold ihren ſchönſten
Sieg errungen. Die Rede klang in einem Bekenntnis
zur Deutſchen Republik aus, woran ſich der gemeinſame
Geſang der dritten Strophe des Deutſchlandliedes:
„Einigkeit und Recht und Freiheit anſchloß Land
tagsabgeordneter Kamerad Dre cher Halle ge
dachte dann in warmen Worten der im Weltkriege und
der im Kampfe für die deutſche Republik nach dem
Kriege gefallenen Und ermordeten Kameraden Die
Menge hörte ſeinen Worten mit entblößtem Haupte zu,
die Kapelle ſpielte die Weiſe: Ich hatt' einen Kame
raden“ und die Reichsflagge über der Tribüne wurde
auf Halbmaſt geſetzt, während die Fahnen ſich in
ſtillem Gedenken zur Erde neigten. Dann begann der
an erwen' durch die Stadt, an dem ſich etwa 1600

ameraden mit 34 Fahnen beteiligten Nach Beendi
gung des Umzuges rückten die einzelnen Abteilungen
wieder nach ihren Standquartieren ab. Ein Garten
konzert im „Kühlen Morgen und Feſtbälle in
drei Sälen n ne die Feſtteilnehmer noch manche frohe
Stunde beiſammen. Auf den glänzend verlaufenen
Republikanertag kann die Bitterfelder Ortsgruppe des
Reichsbanners mit Recht ſtolz ſein Möge die Veran
ſtaltüng dazu beitragen, dem Reichsbanner wie der
Republik neue Freunde zu werben, um die Weimarer
Verfaſſung und die Republik zu ſchützen und h

K.

Erſte deutſche Tagung über Ge
richtshilfe für Erwachſene.

Zur erſten Tagung über Gerichtshilfe für Er
wachſene, die in Halke ſtattfand, hatte ſich eine große
Zuhörerſchaft von Delegierten aus allen Teilen des
Reiches eingefunden. Der Vorſitzende der Gefängnis
geſellſchaft für die Provinz Sachſen und Anhalt, Pro
feſſor v. Dobſchüttz, Rektor der Univerſität Halle leitete
die Tagung mit einer Begrüßung aller erſchienenen
Vertreter ein.

Als erſter Referent ſprach Pfarrer Jakobi über
die Gerichtshilfe, ihre Geſchichte und
Organiſation, ihre fürſorgeriſche undſoziale Bedeutung. In 50 Städten des Reiches
ſind bereits Gerichtshilfen für Erwachſene eingerichtet,
da der bedingte Strafaufſchub ohne Gerichtshilfe nicht
zu handhaben iſt. Den Erwachſenen wird es durch die
Schutzaufſicht, hinter der erziehliche Gedanken ſtehen,
ermöglicht, umzukehren und eine neue Richtung ein
zuſchlagen. Nicht die Tat kann in Zukunft für den
Richter ausſchließlich maßgebend ſein, ſondern der
Täter muß vor allem ins Auge gefaßt werden. Jn
der kurzen Zeit der Gerichtsverhandlung iſt es jedoch
unmöglich, den Straffälligen richtig zu beurteilen, und
ein Ermittelungsbericht der Gerichtshilfe über die Ver
hältniſſe, Veranlagung und Umgebung des Angeklagten
iſt notwendig, um zu gerechter Beurteilung zu ge
langen. Bei der Arbeit des Helfers darf nicht pſycho
logiſcher Forſchungstrieb, ſondern allein fürſorgeriſches
Intereſſe maßgebend ſein. Um dem abwegig geworde
nen Menſchen zu helfen, muß die Schuld des Abge
glittenen im Rahmen der Geſamtſchuld geſehen werden
Schutzaufſicht iſt während der Bewährungsfriſt un
bedingt erforderlich, weil gute Führung und Fleiß in
der Arbeitsſtelle von der Polizei nicht feſtgeſtellt wer
den können, der Straffällige muß verſtehen. daß die
Bewährungsfriſt ein Geſchenk iſt, das er
ſich verdienen muß. Die Helfer müſſen die Ge
fängenen kennen, wenn ſie aus dem Gefängnis kom
wen um die richtige Arbeitsſtelle zu finden. Die Ge
richtshilfe muß ein Werk freier Liebestätigket hleiben,
damit ſie das Vertrauen des Angeklagten behält

Landgerichts direktor TrompeHalke er
gänzte das Referat, indem er auf die Bedeutung
der Gerichtshilfe für Recht und Gericht
hinwies Es handele ſich um die Unſchädlichmachung
des Beſſerungsunfähigen und Erziehung des Beſſe,
rungsfähigen. Trotz der notwendigen gerechten Be
urteilung der Geſamtverhältniſſe des Angeklaglen müſſe

bleiben. Die Autorität des Staates zu heben, ſei Auf
gabe der Rechtspflege Die Fruchtbatkeit der Zu
ſammenarbeit von Gericht und Gerichtshilfen werde
Durch die Erfolge praktiſch bewieſen denn Staat und
Geſellſchaft müßten ſich zu Hilfsmaßnahmen die Hand
reichen m die Straffälligkeit vermindern zy helfen

Miniſtertalrat Hartung vom preußlſchen Kuhne m hetonte die Notwen
afelt, das veraktete Prinzip der Vergeltung rund

ſätzlich durch erziebende und beſſernde Maßnahmen ahe
zülöſen. Er empfohl Zuſammenfaſſung aller Organ

Minifſterialrat Starke vom ſächſiſchen
Juſtizminiſterium berichtete, wie in Sachſen
durch Anſtellung ſtaatlicher Gefängnisfürſorger, die
eine formale, wirtſchaftliche und ſeeliſche Betreuung der
Unterſuchungs und Strafgefangenen übernehmen,
dieſer notwendige Zweig ſozialer Arbeit zweckmäßig
ausgebaut wird.

Die Referentin des Wohlfahrtsmini-
ſteriunms, Dr. Meyer-Berlin, wies darauf hin,
daß die Jnitiative immer von der privaten Fürſorge
ausgegangen ſei und ausgehen müſſe. Mit fortſchreiten
der Erfahrung komme von ſelbſt der Wunſch nach ge
ſetzlicher Verankerung. In der ganzen Tagung trat
die Ueberzeugung von der Notwendiokeit der Gerichts
hilfe, die in Halle vorbildlich eingeführt iſt, einheitlich
hervor.

Die 41. Jahresverſammlung der Gefängnis geſellſchaft für die Provin z
Sachſen Und Anhalt ſchloß ſich der Tagung ſür Ge
richtshilfe an.

Profeſſor Nohl-Göttingen ſprach zuerſt
über das Thema: Sinn der Strafe Er ſtellte den
mehrſeitigen Sinn der Strafe als Machtregktion ver
letzten Lebens gegen verletzendes Leben dar. Ab
ſchreckungs, Beſſerungs und Vergeltungsmaßnahmen
drücken die Mehrſeitigkeit der Straftheorien aus; ſie
können daher nicht auf eſnen Sinn reduziert. auch nicht
Dirch eine Vereinigungsheorie erſetzt werden. Der
Schichtenbau der menſchlichen Seele erfordere das
Syſtem der Stvafmannigfaltigfeit. Soviel Schichten,
die unterſchieden werden könnten. die verletzten oder
verletzt wurden, ſoviel Strafmöglichkeiten.
Strafe aus der Perſpektive des Geſetzgebers, des Ver
letzten, des Verbrechers, des Pichtenden oder Strafen
den geſehen werde. eroebe ſich eine zweite Ableitung
der verſchiedenen Funktionen der Strafe. Jm Straf
vollzug überwiege der Erziehungsgedanke.

Von der Not wendigkeit der CEinordung in die Kul
tur gemeinſchaft ansgehend wüſſe die Gefängnis
erziehung den Gefangenen wieder zur Gemeinſchaft
ztrück führen und ihm die Fähigkeit verantwortlicher
Selbſtbeſtimmung wiederzugeben verſuchen.

Geheimrat Profeſſor Dr. Freudental-
Frankfurt ſührte zu demſelben Thema aus. daß die
Strafe nur dann Sinn habe. wo leichtere Eingriffe
ſozialvolitiſcher Art oder Maßnahmen der Sicherung
und Beſſerung nicht. ausreichten Er wies auf die
Fülle von Möſich keiten und Gegenſätzen hin die eine
Strafe in ſich ſchließe. Entgegen der indetermineſtiſchen
MAitffaſſung. die auf Schuld und Vexgeltung beruhe,
müſſe der Determiniſt die Exziehung, Abſchreckurg und
Unſchädlichmachung aſs Funktionen der Strafe er
kennen. denn er ſieht die Gebundenheit des Menſchen
durch Anlage und Umgebungseinſſüſſe. Der Staat
habe an der Umwandlung des Verbrechers das größte
Intereſſe die Geſellſchaft müſſe daher für ſeine Be
ſtrafung den Ausſchlag geben. Nicht allein die direkte
Auswirkung des Verbrechens. ſondern auch die An
ſteckungs gefahr geſellſchaftsfeindlichen Tuns ſei gefähr
lich. Doher ſei die Erziehung des Verbrechers zum ge
ſetzmößig lebenden Bürger das eigenfliche Ziel aller
Strafmaßnahmen.
rechts für Determiniſten und Jndeterminiſten kann der
Begriff der Gefährlichkeit ſchlechthin ſein.

An dieſe wichtigen Frundſä lichen Ausführungen
ſchloß ſich leider keine fruchtbare Debatte weil der Vor
ſttzende ſogleich nach Beendigung des Vortrages ſeine
auf dem Einzelfall baſierenden Erfahrungen entgegen
ſtellte. Dohbei iſt es heute bereits durch ehrliche Arbeit
an den Abgeglittenen bewieſen, daß der Jndeterminiſt
die Freiheit des Willens bei dem durch Anlage und
Umgebungseinflüſſe verſchütteten Leben nicht voraus
ſetzen Jann ſelbſt wenn ihm Aufrichtung dieſes Willens
Arbeitsziel bedeutet. Es bleibt die Frage, ob es wirk

Geſellſchaft zum Ausgangspunkt erziehlicher Einwirkung
werden zit laſſen. Jedenfalls dürfen ſolche Tagungen
in Zukunft nicht vorübergehen, ohne die Verbindungs
linie zwiſchen den Aufgaben praktiſcher Arbeit und den
wiſſenſchaftlichen, ideenmäßigen Grundlagen zu ſchaf
fen. Es gilt, die Berechtigung der verſchiedenen Auf
faſſungen ehrlich zu prüfen und den Ausblick zu den
Ergebniſſen der Wiſſenſchaft zu finden, damit die wich
tige Arbeit der Gefängnisfürſorge weitſchauend aus
geſtaltet werden kann. Lenka v. Koerber.

der Evangeliſche-ſoziale Kongreß
in Halle.

Zum erſten Mal hält der Evangeliſchſoziale Kon
greß ſeine Pfingſttagung, die 32., in Halle ab, und nicht
ohne Bedenken hat der Hrtsausſchuß die Einladung
ausgeſprochen. Wirtſchaftliche, politiſche Spannungen
ſind kaum anderswo ſo ſtark wie hier. Aber um ſo
mehr iſt der Kongreß am Platze mit ſeiner Zielſetzung:
Die ſozialen Gegenwartsfragen in evangeliſchechriſt
lichem Geiſte zu durchdenken und Richtlinien, Wege zur
Bekämpfung der ſozialen Not zu finden. Unſer Fried
vich Naumann war Mitbegründer und einer der eifrig
ſten Förderer des Kongreſſes. Wir machen unſere
Freunde ausdrücklich auf dieſe Tagung aufmerkſam,
jeder hat Zutritt. Zur Deckung der Unkoſten wird eine
Geſamtteilnehmerkarte von 3 M., für jeden einzelnen
Vortrag 1 M. Eintritt erhoben. Der Zutritt zum er
öffnenden Gottesdienſt und zum Volksabend ſind frei.
Eintrittskarten ſind vorher zu haben bei Glöckner r
Niemann, vom 3. Junt an im Bureau des Kongreſſes
im Stadtſchützenhaus, wo ſämtliche Veranſtaltungen

ſtattfinden. eTagungsordnung:
Dienstag, 2. Juni: Nachm. 4 Uhr: Sitzung des Vor

ſtandes u. Ausſchuſſes im Stadtſchüßenhaus, Sibungs
zimmer. Abends 6 Uhr: Eröffnungsgottesdienſt in
der Marktkirche. Predigt Geheimrat Univ. Prof. D.
Eger Halle. Abends 8 Uhr: Oeffentl. Volksabend im
großen Saale des Stadtſchützenhauſes. Anſprachen von
Geheimrat Prof. Dr. med. et phil. Abderhalden-Halle

über „Volksgemeinſchaft“, Studienrat Walter Claſſen
Hamburg über: „Die Mitarbeit der Jugend beim Auf
baut der Volksgemeinde“ u. a.

Mittwoch, den 3. Juni: Vorm. 9 Uhr: Grſte Haupt
verſammlung im Stadtſchützenhaus, großer Saal. Er
öffnungsanſprache des ſtellv. Vorſitzenden Geheimrat
Prof. D. Titius Berlin. Vortrag des Herrn Staats
präſident Profeſſor der Dr. med. Hellpach
Karlsruhe: Die ſeeliſchen irküngen der Mechani
ſierung und Rationaliſierung der Induſtriearbeit. Er
öffnung der Ausſprache durch Arbeiterſekr. Springer
Stuttgart. Nachm. 2 Uhr: Gemeinſames Mittageſſen

Mitgliederverſamml. im Stadtſchützenhaus, Sihungs
zimmer. Abends 6 Uhr Beſichtigungen der Francke
ſchen Stiftungen und der halleſchen Kirchen Abends
3 Uhr Zweite Hauptverſammlung im Stadtſchützen-
haus, gr. Saal. Vortrag von Frl. Anna von Gierke
Charloktenburg: Arbeitsdienſtpflicht der weiblichen
Juügend. Ausſpräche.

Donnerstag, den 4 Juni: Vorm. 8 Uhr Licht
bildervortrag des Herrn Dr. Pothmann vom Deutſchen
Braunkohlen Jnduftrie-Perein im Stadtſchützenhaus
S Einfilhrung in die Beſichtigungen am Nachmittag).örm. 9 uhr: Je Hauptverſammlung im Stadt
ſchützerrhaus, großer Saal. Vortrag des Herrn Ge
heimrat Prof. Dr. med. et phil. Abderhalden Halle:
Bevölkerungspolitiſche Probleme der Gegenwart. Er

werden wir ihm unſere Ahnung verſagen doch ſationen freier Liebestätigkeit im Rahmen der Wohl
Tübingen. Nachm. s Uhr Abfahrt mit Sonderzug

öffnung der Ausſprache durch Stadtpfarrer Haug

Wenn die

Die Grundlage des Zukunftsſtraf-

ſamer iſt, die Schuld an ſich, oder die Schuld an der

im Stadtſchützenhaus, Erdgeſchoßſaal. Nachm. 24 Uhr: b

Nr. See
Wohlfahrtseinrichtungen im Geiſeltal. (Nur für In
haber von GeſamtTeilnehmerkarten.)

Dritte Als 9b-Konferenz.
Halle in unmittelbarem Anſchluß an die Generalver
ſammlung der Kant Geſellſchaft eine Als Ob Konferenz
ſtatt, d. h. eine Zuſammenkunft derjenigen, die ſich für

des Fiktionalismus überhaupt intereſſteren. Die von

von Dr. Johannes Sperl über „Mekaphyſik und Als

Köln über die Frage ſpricht:

Uhr ſpricht der weitbekannte Philoſoph Dr. Leopold
Ziegler über „Eine Fiktion in der Wertkehre von Karl
Marr und ihre Folgen und Prof. Dr. Grote Dresden
„Ueber den Normbegriff in Medizin und Naturwiſſen
ſchaft“, und zum Schluß erörtert Dr. Garbeis Wien
die Frage, ob Kants Lehre vom „Bewußtſein über
haupt“ eine Fiktion oder eine Hypotheſe ſei. Genaues
Programm, das auch über die anderen Darbietungen,
über die Unterkünfte uſw. Auskunft gibt, unentgeltlich
durch Prof. Dr. Hans Vaihinger, Halle a.
chardtſtraße 15.

Unſere Preſſe ſt

der Republfk und Demotratſe!

Solange wir nicht mehr Verſtändnis
für unſere Preſſe aufbringen, iſt alle

Arbeit vergeblich.
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Verbreitet den

„Politiſchen Wegweiſer“
um demokratiſche Gedanken zu verbreiten.

Werbt neue Leſer!

Beſtellzettel am Schluß dieſer Nummer.

Ausſprache mit dem Reichsernährungsminiſter

Grafen v. Kanitz. tDer Reichslandwirtſchaftsminiſter hatte die Spitzen
gewerkſchaften zu einer Beſprechung über die vor
geſchlagenen Agrarzölle eingeladen. Erſchienen waren
von den Spitzengewerkſchaften der freiheitlich nationale
Gewerkſchaftsring Deutſcher Arbeiter, Angeſtellten
Beamtenverbände und der Allgemeine Deutſche

werkſchaftsbund. S
rungen alle Geſichtspunkte, die
bewogen hatten, die land wirtſchaftlichen Zolle vorzu
ſchlagen. Nach ſeiner Meinung gelte es eine extenſive
Wirtſchaft durch Intenſivierung zu überwinden. Die
Begründung, die der Reichsminiſter für die Vorlage
der Regierun
bereits durch die Tagespreſſe verbreite
der Regierung zu dieſer Frage Seitens der Spitzen
gewerkſchaften wurde betont, daß es im Augenblick
der Ueberreichung des Umfangreichen Regierungsent
wuürfes unmöglich ſei,
Die Vertreter des Gewe
Widerſpruch hin,

en Auslaſſungen

rkſchaftsringes wiefen auf
der darin beſtehe,

grenze als Anreizmittel
wirtſchaft dienen ſollten,
miniſter gleichzeitig aber
durch die Jntenſivierung g
rechne. Es ſei zu erwarten,
Großland wirtſchaft der Ver
durch vergrößertes Maſſen
ſenküngen durch Kartelliſie
hindern. Die Fol
dauernden Aufre hterhaltung einer die Verbraucher-
ſchaft ſchwer belaſtenden Preisgrenze werde. Auch die
vom Reichsminiſter betonte geringere Höhe der land
wirtſchaftlichen Zölle gegenüber den Induſtriezöllen
würde ſich in der Praxis vorausſichtlich ſehr vald in
das Gegenteil verwandeln, denn der Schwerpunkt liegt
doch r daß für die vier Hauptgetreidearten die
Vorlage Mindeſtzollſätze vorſehe, die auch durch keine
Handelsvertragsverhandlungen abgeändert werden
könnten, während die
künftigen Handelsvertrag
ſehr weitgehendem Ma
dienen müßten.

zur Jntenſivierung der Land

mit einem Preisdruck

daß namentlich ſeitens der
ſich gemacht würde, ſolche

ße als Kompenſaätionsobjekte

Die von den freien Gewerkſchaften geſtellten Fragen
nach der vorausſichtlichen Höhe der Belaſtung des ein
zelnen Verbrauchers durch die e und der wahr
ſcheinlichen Höhe der Einnahmen ſür das Reich konnten
micht genügend beantwortet werden. Der Reichsland-
wirtſchaftsminiſter ſtellte weitere Beſprechungen mit den
Gewerkſchaften über Einzelfragen in Ausſicht.

Geſellſchaſtsreiſen auf gemein

nütziger Grundlage
Seit Jahren veranſtaltet der freiheitlich nationale

Hewerkſchaftsbund der Angeſtellten G. nach ſchonen
Gebieten des Jn- und Auslandes Geſellſchaftsreiſen.
Eine Rheinreiſe iſt in dieſem Jahre bereits mit
bedeutender Teilnehmerzahl ausgeführt worden. Der
Reiſeplan für 1925 ſieht noch eine ganze Reihg
ähnlicher Unternehmungen vor Holland, Obera
Ahyern, Tirol und Salzvburg, Dänemark

Helgoland, Maſuren und der Har z ſollen be
ſucht werden. Die Teilnehmerpreiſe gut äußerſt niedrig
gehalten. Die Stägige Harzreiſe z. B. wird für 90 M.
eboten. Hotelunterkunft, Verpflegung, Bahnfahrten,
eſichtigungen uſw. ſind in dieſer Summe inbegriffen

Nichtmitglieder zahlen nur 10 v. H. Aufſchlag Die
Zeitſchrift „Wir reiſen“ enthält alle näheren Angaben
und iſt zum Preiſe von 30 Pf. von der Abteilung Ur
laubs Und Studienreiſen des GDA., Hamburg 86, zu
beziehen.

Entſchließung
Der im Reichstagsgebäude tagende Geſamtvorſtand

des Gewerkſchaftsringes deutſcher Ar
heiter-, Angeſtellten und BeamtenvereBande beſchäftigte ch eingehend mit der Schuge

S

zur Beſichtigung der Braunkohlengruben und ihrer

Auch in dieſem Jahre findet in der Univerſität in

die Diskuſſton Und die Wetterſührung der Problene
der Als ObBetrachtung, der ſiktiven Methoden und

der „Geſellſchaft der Freunde der Philoſophie des Als
Ob veranſtältete Verſammlung beginnt Sonnabend
den 6. Juni, nachmittags 4 Uhr mit einem Vortrag
ObPhiloſophie“, worauf Privat- Dozent Dr. BarthelPhiloſophie“, „Gibt es fiktionsfteie
Erkenntnis?“ Am Sonntag, dem 7, vormittags 99

S. Rein
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Zollvorlage und Gewerhſchaften.
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zoll vorlage der Reichsregierung und brachte ſeine
Stellungnahme in nachfolgender Entſchließung zum
Ausdruck

Für das überwiegend von der induſtriellen Pro
duktion lebende deutſche Volk würde die Durchführung
einer Schutzzollpolitik, ſoweit ſie Bereitſchaftszölle
überſchreitet, eine brutale Einengung der Lebensmög-
lichkeit für Millionen von Menſchen bedeuten. Der
Aufbau eines neuen Zolltarifes, der über den Charakter
von Verhandlungstarifen und Kompenſationszöllen
hinausginge, würde die Verdrängung unſeres über
völkerten Und deshalb auf die Pflege reger weltwirt
ſchaſtlicher Beziehungen angewieſenen Landes vom
Weltmarkt in wichtigen Gebieten zur Folge haben.

Ganz beſonders wendet ſich der Gewerkſchaftsring
gegen die Zollvorlage für die land wirtſchaftlichen Er
zeugniſſe, deren Kernpunkt die hohen Zollſätze für die
vier Hauptgetreidearten ſind, die eine ſchwere dauernde
Belaſtung darſtellen und die Lebensintereſſen der ge
ſamten deutſchen Volkswirtſchaft gefährden.

Der Gewerkſchaftsring ſtützt ſich in ſeiner Stellung
nahme auf die Gutachten der hervorragendſten wiſſen
ſchäftlichen Sachkenner der deutſchen land wirtſchaftlichen
naäturnotwendig ſchwere Lohnkämpfe um die Abgeltung
der ſich beſonders für die Arbeitnehmer ergebenden
großen Belaſtung hervorrufen.

Im wirklichen Intereſſe der Landwirtſchaft liegt die
bereits jetzt mögliche Verbilligung der Betriebsmittel,
der Düngerſtoffe und des Kredites. Der Gewerkſchaſts-
ring iſt jederzeit bereit, die Landwirtſchaft in dieſen
Forderungen zu unterſtützen.

Der Gewerkſchaftsring betrachtet darum die von der
Regierung beabſichtigten Agrarzölle als den Verſuch,
die ſchon ſetzt ſchwer Um das materielle Daſein ringende
Maſſe des Volkes in einer unerträglichen Weiſe weiter
u belaſten. Die Förderung privatwirtſchaftlicherIntereſſen einer un verhältnismäßig kleinen Gruppe

erſcheint hier als Brotverteuerung, als die Verknappung
der an ſich ſchon kärglichen Lebensmöglichkeit von Mil
lionen. Dagegen proteſtiert der Gewerkſchaftsring!

Aus der Fräuenbewegung.

Hausfrau und Wohnungsbau.
Von

Paula Jntlekofer-Liepmannsſohn.
Aus Hausfrauenkreiſen kommt die Forderung, daß

neue Wohnungen im Zuſammenwirken von Architekt
Und Hausfrau gebaut werden ſollen. Die Sparſamkeit,
die unſere wirtſchaſtliche Not gebietet, zwingt zu ſorg
ſamſter Ausnutzung der Mittel und Möglichkeiten.

Die Anlage der Räume nach ihrer Zweckbeſtimmung
(Schlafzimmer, Südzimmer uſw.) iſt dem modernen
Architekten ſelbſtverſtändlich; ihre Anordnung und Ein
richtung nach dem Grundſatz, daß es gilt, Frauenkraft
zu ſchonen, iſt von den Hausfrauen ſelbſt herbei
zuſühren. Kürzeſter Weg vom Schlaſzimmer in den

Baderaum, von der Küche in das Eßzimmer, Erſatz
raumverſchlingender Schrankungetüme durch eingebaute
Möbel, insbeſondere in der Küche, Erſatz des blanken,
zeitraubend zu putzenden Metalls an Tür- und Fenſter
riegeln und „chlöſſern durch leichter und ſchneller zu
reinigenden Stoff, Sonnenſchutz und Doppelfenſter nicht
bloß an der Vorderſeite, alſo auch an Küche und Mäd
chenzimmer!

Uebrigens das Mädchenzimmer! Es verdient noch
ein pagr beſondere Worte. Die „Mädchenkammer“ ſagt
in weiſer Wahrheitserkenntnis oſt die Sprache der
Mietsverträge und der Zeitungsanzeigen das Zim
mer der Hausangeſtellten wird in der neu zu erbauen
den Wohnung in Abmeſſung und Ausgeſtaltung in
ganz anderer Weiſe als bisher von der erfahrenen
Hausſrau beeinflußt werden müſſen. Es geht nicht an,
daß in der Mittelſtandswohnung der Zukunft (von
Prunkwohnungen iſt hier nicht die Rede) der Wohn
raum der Hausangeſtellten ungenügend in der v
peinlich in der Angrenzung an Nebenräume und be
ſchämend dürſtig durch den Mangel von Doppelfenſter
Und Sonnenſchutz bleibt. Welche gerecht und wahrhaft
demokratiſch einpfindende Hausfrau hätte nicht ſchon
das Mißverhältnis zwiſchen den Räumen der Familie
und dem „Zimmer“ der Hausangeſtellten auf ſich laſten
gefühlt! Die Erfahrungen des letzten Jahrzehnts haben
Uns einigermaßen eindringlich über die Bedeutung jeg
licher Haushaltstätigkeit velehrt; wir wiſſen, daß der
Hausangeſtelltenberuf für einen e ſe unſerer
weiblichen Jugend eine vorzügliche Schule für eignes
ſpäteres Hausfrauenwirken bedeutet, wir wiſſen aber
auch daß dieſer Beruf wertvolle Kräfte nur dann auf
die Dauer feſſeln wird, wenn Arbeitszeit, Einkommen
und Wohnung berechtigten Anſprüchen genügen.

Gerade die Hausfrau unſeres Mittelſtandes bedarf

Zur Veachtung!
Wir bitten die Vorſtände unſerer Kreisvereine und

Ortsgruppen im Bezirk uns über alle Partei-
veranſtaltungen (Kreisparteitage, Mitglieder-
verſammlungen, Sommerfeſte uſw.) zu berichten. Dieſe
Berichte werden in einer beſonderen Rubrik „Aus
den Vereinen Aufnahme finden und zur Belebung
der Parteipropaganda weſentlich beitragen. Zu
adreſſieren ſind die Berichte an die Schriftleitung des
„Politiſchen Wegweiſer“, Einſendungen, die für die
nächſte Nummer Aufnahme finden ſollen, müſſen
ſpäteſtens bis Donnerstag der laufenden Woche in den
Händen der Schriftleitung ſein. Das für den Bericht
benutzte Papier darf nur auf einer Seite be
ſchrieben werden.

wohlfühlt und ihm freudig ihre beſten Berufsleiſtungen
darbringt. Denn dieſe Mittelſtandshausfrau iſt ent
weder unter dem Druck der wirtſchaftlichen Verhältniſſe
ſelbſt außerhäuslich berufstätig, muß alſo doch wenig
ſtens ein bißchen das Umfangenwerden von häuslicher
Behaglichkeit ſpüren, wenn ſie von der Arbeit heimkehrt;
oder aber ſie hat als „Nur“ Hausfrau nur noch mehr
die Pflicht, die alte Kulturbedeutung unſeres Mittel
ſtandes wiedergewinnen zu helfen, in ihrem Kreiſe
unſer altes deutſches Familienleben neu zu erwecken
und der unſagharen Leere des heutigen Vergnügungs
betriebes wahrhaft edle Geſelligkeit entgegenzuſetzen
Sie hat aber auch nicht zum wenigſten die Pflicht, tat
kräftig an den neten politiſchen und ſozialen Aufgaben
mitzuwirken, die heute der Frau geſtellt ſind.

Ein Heim, in dem jedem Hausgenoſſen innerlich
und äußerlich ein angemeſſener Platz zur Entfaltung
gegönnt iſt, iſt der Nährboden, auf dem die neue Kultur
leiſtung der Frau gedeihen wird, und es iſt von der
höchſten, vielleicht von entſcheidender Bedeutung für
unſere innerpolitiſche Entwicklung, ob gerade die Frauen
unſerer Mittelſchichten, und zwar beſonders die Haus
frauen, die Mütter und Erzieherinnen des künftigen
Geſchlechts, ſich der Verantwortung gewachſen zeigen,
die auf ihnen ruht.

Wohlſahrtspflege und Deffentlichkeit.
Von

Adele Beerenſſon.

Obwohl man annehmen ſollte, daß die Wohlfahrts
pflege, die die geſamte Fürſorge für den irgendwie
hilſsbedürſtig gewordenen Volksgenoſſen umfaßt, all
gemeines Intereſſe fände, muß man immer wieder
ſeſtſtellen, daß Wohlfahrtspflege und Wohlfahrtspflege
rin noch wenig volfstümlich ſind. Daß es eine Berufs
ſchicht von Wohlfahrtspflegerinnen gibt, iſt weiten
Kreiſen des deutſchen Volkes noch völlig unbekannt.
Und doch Hätte die Oeffentkichkeit, hätten die Frauen
die Verpflichtung, ſich der großen Bedeutung bewußt
zu werden, die der Wöhlſahrtspflege heute im Geſamt
hild des kulturellen Lebens zukommt. Die Erkennt
nis der Bedeutung würde ohne weiteres ein Mit
wirken und Mittragen der Beſtrebungen herbei
führen. Wenn die Frauen hier beſonders genannt
ſind, ſo deshalb, weil ihnen in erſter Reihe die Grhal
ung und Pſlege allen Lebens am Herzen liegt und
liegen muß. Die politiſche Gleichberechtigung, die die
Frau heute am parlamentariſchen Leben teilnehmen
ſäßt, gibt ihr ja auch die Möglichkeit, unter voller Ver
antwortung an allen dieſen Aufgaben direkt und in
direkt mitzuwirken. Dieſe Möglichkeit der Mitwirkung
der Frau Lommt erfreulicherweiſe auch bereits in allen
Geſeten, die die Fürſorge angehen, deutlich zum Aus
druck (ReichsjugendWohlfahrtsgeſetz, Fürſorgepflicht
verordnung, Geſetz zur Bekämpfung der Geſchlechts
krankheiten u. a. m.)

Nach den ſchweren Jahren der Jnflation, die jede
Kultur und Auſbauarbeit hemmten, hat die Wohl
fahrtspſlege in den letzten Jahren erfreulichen Auf
ſchwung genommen. Schon der „Abbau“ iſt an der
Wohlfahrtspſlege verhältnismäßig glimpflich vorüber
gegangen. Bei den zuſtändigen Behörden wächſt das
Verſtandnis für die Tatſache, daß die Aufgaben der
Dohlfahrtspflege gerade in einer Zeit allgemeiner Ver
armung beſonderer Förderung bedurſten. Und ſo kann
man mit Befriedigung ſeſtſtellen, daß die Nachfrage
nach gut geſchulten Wohlfahrtspflegerinnen ſtändig
ſteigt, und daß die Wohlfahrtsſchulen, denen die Aus
bildung dieſer Kräfte obliegt, im allgemeinen gut be

ſucht ſind. Die Ausbildung der Wohlfahrtspflegerin
iſt u. a. in Preußen, Baden, Württemberg Sachſen,
Thüringen, Hambürg, Bremen ſtaatlich geregelt und
verlangt ein recht erhebliches Maß an Kenntniſſen und
fachlicher Vorbildung, ſo daß die Geſamtausbildungs
dauer ca. 3 bis 5 Jahre umfaßt. Dieſer Ausbildung
entſpricht nun aber die Wertung der Wohlfahrts
pflegerin noch durchaus nicht. Es werden Anforderun
gen an die Leiſtung der Wohlfahrtspflegerin geſtellt,
die in keiner Weiſe im Verhältnis zu Beſoldung und
Urlaub ſtehen. Alle dieſe Mängel ſind u. E. darauf
zurückzuführen, daß man über den Inhalt der Aufgabe,
das Maß der Verantwortung und Anſtrengung nicht
gut genug unterrichtet iſt. Darum muß immer wieder
auf die Bedeutung der Wohlfahrtspflege für das Volks
ganze hingewieſen werden.

Frauentagungen.
finden mehrere bedeutſame Frauen

Vom 1. bis 3. Juni hält der
Allgemeine Lehrerinnenve rein (Grün-
derin Dr. h. e. Helene Lange, Vorſ. Emmy
Beckmann, Mitglied der Bürgerſchaft Hamburg) in
Dresden ſeine 18. Hauptverſammlung ab. Unter den
zahlreichen Vorträgen heben wir den von Dr. Gertrud
Bäumer über „Schule und Elternrecht“ beſonders
hervor. Am 5. und 6. Juni findet in Eiſenach die
Hauptverſammlung des Allgemeinen Deut
ſchen Frauenvereins (Dt. Staatsbürgerinnen
verband) unter dem Vorſitz von Frau Dorothee
v. Velſen ſtatt. Zur Erörterung ſteht einzig die
Frage: „Wie können wir organiſierten Staatsbürge
rinnen unſere Kräfte der deutſchen Allgemeinheit dienſt
bar machen Von bekannten demokratiſchen Frauen
ſprechen die Landtagsabg. Frau Martha Dönhoff
und Frau Dr. Ulich-Beil, Dresden. Man darf
den Verhandlungen mit ſtarkem Intereſſe entgegen
ſehen. Vom 13. bis 15. Juni veranſtaltet der Ver
band der weiblichen Handels und Bureauangeſtellten
einen Reichsjugendtag in Braunſchweig.

Jm Juni
tagungen ſtatt.

Internationale Jugend Friedenskonferenz
in Holland.

Das Jnternationale Bulletin der Freireligiöſen
Jugend, das in engliſcher und deutſcher Sprache er
ſcheint, verichtet in ſeiner April- Nummer über die Be
wegung in Jtalien und den Vereinigten Staaten und
von einem erfreulichen Fortſchritt des „Friedens-
kampfes der Jugend in Holland, der im Auguſt 1924
beſchloſſen wurde. Ohne nach dem religiöſen oder poli
tiſchen Bekenntnis der Einzelnen zu fragen, ſchließen
ſich in Holland mehr und mehr Jugendgemeinſchaften
zuſammen in dem Wunſch, alles Trennende beiſeite zu
ſtellen und für das gemeinſame Ziel den Frieden ge
einſam zu kämpfen. Die Sekretärin der Jongeren
VredesActie, Marguerite de Goyen, zieht durch Hol
land, um ihre Jugendkameraden an Hand von ſelbſt
aufgenommenen Lichtbildern von den Ruinen und
Schlachtfekdern der vergangenen Jahre über die
Schrecken neuer Kriege und moderner Waffen aufzu
klären. Vom 27. bis 31. Auguſt d. J. wird eine Inter
nationale Jugend Friedens Konferenz in Sceſterborg
Holland) ſtattſinden, um mit Freunden aller Länder
das Band der Verſtändigung, Toleranz und Kamerad
ſchaft zu knüpfen, das die Jugend über Meere und
Berge hinweg einen ſoll. Zu dieſem Treffen iſt beſon
ders die deutſche Jugend herzlich eingeladen. Anfragen
können direkt an Frl. Marguerite de Goyen, 4, Sophig
kaan, Amſterdam, oder an die Auslandsſtelle der Welt
jugendliga, Frankfurt a. M., Beethovenſtr. W d

Entſchließung
Die vom „Bund Entſchiedener Schul

reformer“ einberufene, am 19 Mai 1925 im Fried
rich Wilhelm Gymnaſium in Berlin tagende öffentliche
Verſammlung erklärt ſich mit dem „Bund Entſchiedenet
Schulreformer“ aus Gründen der volkserzieheriſchen
Menſchenvbildung für eine gemeinſame, innerlich diffe
renzierte, elaſtiſche, bis zur Pubertät ausgedehnte
Grundſchule. Sie bedauert, daß auch die beſcheidenen
Anſänge dazu ernſtlich bedroht ſind

Hie Lockerung der urſprünglich ſtraffen Beſtim
mungen über das Privatſchulweſen hat bereits
die Grundſchule, als gemeinſamen Unterbau für einen
organiſchen Aufbau eines volksſtaatlicheinheitlichen
Bildungsweſens ſchwer geſchädigt.

Die Verkürzung der Grundſchuldauer für „beſonders
Hochbegabte“ geht nach dem Willen aller reaktionären
Kreiſe von „Bildung und Beſitz“ auf die gänzliche Zer
ſtörung der Grundſchule und die Wiederaufrichtung der
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ca
Kaſten und Standesſchule aus. Die wahren DTrieb
kräfte für dieſes volksverderbliche Tun ſind Klaſſen
dünkel und ſoziale Selbſtſucht.

Die Ausführungsbeſtimmungen des preußiſchen
Miniſters für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung zu
dem Geſetz über die Zulaſſung „beſonders leiſtungs
fähiger Schulkinder“ zu höheren Schulen nach drei
jährigem Grundſchulbeſuch laſſen erkennen, daß er ernſt
lich gewillt iſt, dem Anſturm der volksfeindlichen Ge
walten energiſchen Widerſtand entgegenzuſetzen und
das Allerſchlimmſte zu verhüten.

Die Verſammelten erwärten vom Herrn Miniſter
daß er in dieſem ſchweren, für die weitere Schul
entwicklung grundwichtigen Kampfe unnachgiebig und
hart und feſt bleibt, vor allem aber die zur „Ausleſe*

zur äußerſten rbeſtimmten nachgeordneten Organe
Strenge und Gewiſſenhaftigkeit verpflichtet.

Aus den Vereinen
Republikaniſcher Frauenbund, Halle.

Der Werbeabend findet am Freitag, dem 12. Junk,
im Hofjäger ſtatt. Näheres wird noch bekanntgegeben.

Nlle Beſtellungen
hinzutretender Abonnenten

auf den
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müſſen
bei dem zuſtändigen Poſtamt

oder bei dem Briefträger
aufgegeben werden.

Der Amweg
einer Beſtellung an den Verlag

iſt zu vermeiden!

in

En di

8Ich

Verantwortlich für die Schriftleitung: Freda Marie
Gräfin zu Dohna; für den Anzeigenteil und Verlag

Deutſche Demokratiſche Partei. Sämtlich in Halle.
Druck: Buchdruckerei der „Halliſchen Nachrichten Halle.
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machungen erfolgen.

Am Sonnabend, den 20. Juni, wird der Eiſenbahninſpektor

Reichstagsabgeordneter

Otto ScCh III
in Halle in einer öffentlichen Beamtenverſammlung ſprechen.

Die Veranſtaltung wird im großen Saale des St. Nicolaus
ſtattfinden. Vor dieſer Verſammlung wird der Bezirksbeamten
Ausſchuß der demokratiſchen Beamten und Lehrer zu einer be

ſonderen Tagung im Schultheiß, Merſeburgerſtr. 10, zu
ſammentreten, wobei Reichstagsabgeordneter Schuldt einen Vortrag

über Beamtenfragen halten wird und außerdem Organiſations
angelegenheiten erledigt werden.

Zu beiden Veranſtaltungen werden noch beſondere Bekannt
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